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e e e e e eNr. 194. Freitag, den 20. Auguſt 1915. 155. Jahrgang.Se e n m e e. J e äAmtliche
Heite 4 und 2 betr.

Ankauf des Brotgetreides im Wirtſchaftsjahr 1915,
Verkehr mit und Verbrauch von Haſer.
Einziehung von 25-Pfennigſtücken,
Ausweiſung von Bäackbüchern.
Beſtätigung des Landwirts Franz Engelmann zum
Bemeindevorſteher Stellvertreter und des Bauunkter-
nehmers Guſtav Heidrich zum 1. Schöffen-Stellvertreter.

9. Ablieferung von Kupfer, Meſſing und Reinnickel der
Bemeinden und Gutsbezirke des Amtsbezirks Holleben

J

Tageschronik.
Die Erſtürmung Kewuos wird allenthalben als ein

großer deutſcher Erfolg gewürdigt.
Dünkirchen wurde abermals beſchoſſen.

England fordert einen neuen Kriegskrebit von 5
Williarden Mark und will in Amerika eine Allüerten
Anleihe von 2 Milligrden aufnehmen, für die 1 Mil-
liarde Gold nach NewYork gehen ſoll.

3 italieniſche UBoote ſollen bis jetzt vernichtet ſein.
Jn der erſten Augnſthälfte wurden 64 feindliche

Dampfer verſeukt.

Bee nene eDie Lundesverſicherungsanſtalten

z A. 77 r 1F, v aund die Kriegeswohlfahrtspflege-
2 ſegensreiche Wirken der Landesverſicherungs-
ten quf dem Gebiete der Kriegswohlfahrtspflege

hat, obwohl die Fürſorgetätigkeit der Landesverſiche-
ſtalten nur eine ergänzende, unterſtützende ſein
en der Kriegswohlfahrtsarbeit der in erſter Rei-

je verpflichteten ſtaatlichen und gemeindlichen Stellen,
die nicht über Gebühr entlaſtet werden dürfen, in den

a *2 r 4 s c.erften neun Monaten des Krieges zu A ufwendunun

v 8 2 T77en t n S b et rig 9 e von na h C 5 u 23,4 t
Dieſe Summe erhöht ſich noch,lionen Mark geführt.

da in den bis Ende April reichenden Nachweiſungen die
Landesverſicherungsanſtalten für Bayern, Sachſen,
Baden und die Sonderanſtaltennichtenthal-
ten ſind. An den Anfwendungen, von deuen bis Ende
April 916 Millionen Mark bereits tatſächlich ausgegeben
unre u i erſter Stitoe Gott d sren, ſind in erſter Linie beteiligt die Verſicherungsanu-

r 854 Brrr 5485 v 2 G734504 n ralten für die Hanſeſtädte mit 3,5 Millionen Mark, flir
d mit 9 3 W llin 15 92 14 5 2 3371Schleſien mit 2,5 Millionen, für Berlin mit 2,3 Millionen,
für Brandenburg mit 2,1 Millionen, für Sachſen-An-

l t, Hannover und Weſtfalen mit je 2 Millionen Mark.
it dieſen Auſwendungen von 23,4 Millionen Mark iſt

noch keineswegs die Höchſtgrenze erreicht, bis zu der die
Zandesverſicherung eanſtalten in ihren Ausgaben für die
Jriegswohlfahrtspflege gehen können. In der Konferenz
der Vorſtände der Landekverſicherungsanſtalten am 31.
Nuguſt v. J. iſt vereinbart worden, daß für Kriegs
wohlfahrtsausgaben5v. H. des Vermö gen s
der Verſicherungsanſtalten, alſo, da dieſes rd. 2 Milliar-
den Mark beträgt, etwa 100 jil lionen Mark ver
audgabt werden können. Die Verfſicherungsanftalten
ohne Bayern, Sachſen, Baden und die Sonderanſtalten),
die bisher Ausgaben in Höhe von 23,1 Millionen Mark

v

bewilligt haben, verfügten Ende 1913 über ein Vermögen

in 14 R m F o e 7on 1463 Millionen Mar ſte können alſo in ihren
er hre e 532 44triegswohlfahrtsausgaben bis zum Betrage von 7 3,2
illionen Mark gehen. Selbſtverſtändlich könnten
alls es erfordert werden ſollte, die Leiſtungen der Verſi

cherungsanſtalten auf dieſem Gebiete noch weiter geſtei-
nert werden. Dies um ſo mehr, als die Beſorgniſſe, die
man zu Anfang des Krieges wegen der Einnähmeans-
fülle hegte, keineswegs eingetroffen ſind. Im Anguſt

J. hatte man den Ausfall an Beiträgen auf
5 bis 50 v. H. geſchägzt, tatſächlich hatt der Ausfall

im Durthſchnitt der Mönate Oktober 19514 bis April 1915
I c l v. H. Be tr a g en. Rechnet man für das Jahr
ne n tatſächliches Ergebnis ein Ueberſchuß von 177
Millionen Mark geweſen iſt, mit einem ſolchen Ausfall
von 21. v. H. ſo würden die Einnahmen nicht um 177

Mit e J r cMillkione n, ſondern nur um 116 M 1 l l vnen höher
geweſen ſein als die Ausgaben. Das iſt immer noch
ehe überaus ſtattliche Sundne, die ein weiteres Wachs-

tum des Vermögens der Verſicherungsanſtalten durch-
ans ſicherftellt. Jedenfalls iſt dieſer Reinüberſchuß ſo
groß, daß auch für die Folgezeit mit einer ſicheren
Deckung der Ausgaben aus den laufenden
Einnahmen gerechnet werden darf.

Es ſei, um etwaigen Befürchtungen in dieſer Rich-
tung von vornherein die Spitze abzubrechen und irgend-
welche Beunruhigung, die völlig grundlos wäre, nicht
aufkommen zu laſſen, an die Feſtſtellungen erinnert, die
der Präſident des Reichsverſicherungsamts, Wirklicher
Geheimer Oberregierungsrat Dr. Kaufmann, am 17.Juni in der Zuſammenkunft der Vorſtände der Landes-

verſicherungsanſtalten und der Sonderanſtalten in Ber-
lin gemacht hat:
„Auch wenn man mit ungünſtigeren Umſtänden für die Zu
kunft rechne, ſei nicht zu befürchten, daß nach Eintritt normaler
Beitragsverhältniſſe die laufenden Einnahmen zur Beſtreitung
der laufenden Ausgaben nicht hinreichen könnten. Angſtliche Ge
müter dürften darüber beruhigt ſein, daß auch bei Fortführung
der Kriegswohlfahrtspflege der Landesverſicherungsanſtalten in
der bisherigen vorſichtigen und maßvolken Art die fingan-
zielle Leiſtungsfähigkeit dieſer Verſicherungsträger
nicht nennenswert berührt, geſchweige denn ernſtlich
bedroht wird. Jhsheſondere kömmt eine Erſyöhung der
Beiteäge wegen Verausgabung jener 100 Millionen Markt
unter keinen Umſtänden in Betracht. Zudem habe
die Erfahrung kängſt gelehrt, daß Ausgaben für eine planmäßige
Schadenverhütung und um eine ſolche handelt es ſich auch bei
der Kriegswohlfahrtspflege im Rahmen des S 1274 der Reichs
verſicherungs ordnung wesbende ſind, die durch Verringe
rung der Laſten insbeſondere der ſchadenausgleichenden Renten-
gewährung reichlich wieder eingebracht werden. Vor
Ilem gelte es, in einer Zeit, in der das Vaterland um ſeinenBeſtand kämpfe, Werte zu erhalten, die unvergleichlich höher

einzuſchätzen ſind als der unverminderte Beſtand der angeſam-
melten Kapitakien. Das muß auch für unſere weiteren Ent-
ſchließungen der leitende Eedanke ſein.“

Es iſt das eine Sprache, wie ſie in keinemande-
ren Lande der Welt, wie ſie allein in Dentſch-
land gefihrt werden kann. In Dentſchland allein ſind
dank dem weitſchauenden Blick nnd dem warmherzigen
Empfinsen der Herrſcher und Staatsmänner, die das
große ſogiale Werk der Reichsverſicherung geſchaffen ha-
hen, Vermögensbeſtände augeſammelt worden,
die jetzt ber Volksgeſamtheit in ganz beſon-
deren Maße z u ute kommen, weil aus ihren Mit-
teln die allgemeine Kriegswohlfahrtspflege geſördert, un
ſere militäriſche Leiſtungsfähigkeit mittelbar unterſtützt
und die nachteiligen Wirkungen des Krieges gemildert
werden können.

Dies glänzende Ergebnis der ſozialen Fürſorge ver-
dient einmal unſerer Arbeiterſchaft eindringlich zu Ge-
müt geführt zu werden, der ja dieſer Krieg ſchon ſo man-
che Erkenntnis gebracht haben dürfte. Aber auch die
Arbeitgeberſchaft wird ihr Augenmerk dieſen Verhält-
niſſen ſchenken müſſen, da eine übertriebene Ka-
pitalanſammlung keineswegs im allgemeinen ſo-
zialen Jntereſſe liegt.

Boom Kriege-
Das war ein glorreicher Tag, der 18. Auguſt

1915. Der Fall der ſtarken Feſtung Kowno,
die zu behaupten die Ruſſen ſich noch kurz vorher ſelbſt-
gefällig berühmt hatten, lockte alle Fahnen an die Luſt.

Dann folgte die überaus ſchneidige Waffentat unſe-
rer prächtigen Marine: Fünf dentſche Torpedoboote
greifen einen modernen engliſchen Kreuzer und acht
engliſche Zerſtörer am Hornbriff-Feuerſchifſf an und
verſenken den Kreuzer und einen Zerſtö-
rer. Hier iſt man im Zweifel, was mehr zu bewun-
dern iſt, der Mut und Schneid unſerer blauen Jungen
und ihr beiſpielloſer Erfolg gegen eine außerordentliche
übermacht oder die kopfloſe Unterlegenheit der ſeind-
lichen Streitkräſte, die völlig überraſcht worden zu ſein
ſcheinen.

Endlich die Nachricht von der Zeppelinfahrt
über London! Die Bomben auf die City der Erz-
banditen fallen allen guten Deutſchen wie Steine vom
Herzen. Unſere Mariner haben auch aus der Luſt zu
treffen gelernt und wenn die Bank von England oder
Greys Lügenhöhle oder der Palaſt des Kings der weißen
und farbigen Engländer mit einem Zeppekin- Meteor be-

dacht oder beſſer entdacht worden wäre, ſo ſollte es uns
diebiſch freuen. Gute, „durchſchlagende“ Wirkungen ſind
beobachtet worden. Die engliſchen Lügenmeldungen über
die Erfolgloſigkeit unſerer grauen Vögel können uns al-
ſo nicht mehr verblüffen.

Aus dem Oſten.

Der Fall Kownvs
hat allenthalben mit Recht begeiſterten Jubel ausgelöſt.
In Berlin wurde guf Befehl des Kaiſers Viktoria ge-
ſchoſſen. An Generalfeldmarſchall v. Hindenburg,
Generaloberſt v. Eichhorn und den Eroberer Kownos,
den trefflichen General Litzmann, hat der Kaifer
Danktelegramme gerichtet, dem Zweit genannten den
Pyur le merite und dem Letztgenannten das Eichenlaub
zu dieſem Orden verliehen. General Litzmann ge-
hört zu den Offizieren außer Dienft, die beim Ausbruch
des Krieges wieder in Dienſt traten. Er iſt hervorra-
gender Militärſchriftſteller und war guch Direktor
der Kriegsakademie geweſen. Als Divifionskom-
mandeur zeichnete er ſich bei dem berühmten Durch
bruch bei Brzeziny öſtlich von Lodz beſonders aus
und erhielt dann ein Korps, mit dem er an der Win-
terfchlacht in Mafuren teitnahnt. Jetzt hat er ſich
nennen Ruhm erworben.

Hindenburgs geniale Offenſive in Nordppolen iſt
durch den Fall Kownos mit einem ſchönen Erfolg ge-
rönt, da dieſe Feſtung den Eckpfeiler der Nje-
menlinie bildet und die Bahn von Eydtkuhnen noch
Wilna wie die Straße von Suwalki nach Wilkomierz
ſperrt. Zugleich ſtellt ſie einen doppelten Brückenkopf
über den Njemen und die Wilija dar. Welchen Wert die
Ruffen auf ihren Beſitz legten, zeigt nicht nur der Aus-
ban der Befeſtigungen, deren Beſatzung früher
für den Kriegsſall mit 36 000 Mann und gegen 10090Geſchützen berechnet wurde, fondern auch die wieder

holten Verſuche, die Belagerung durch Flankenſtöße ge-
gen ihre rück wärtigen Verbindungen und die ſie decken
den Feldtruppen zu ſtören.

Nach Schweizer Blättern übertreffen die von
den deutſchen Truppen gegen die Feſtung Kow-
no unternommenen Angriffe in Bezug auf Schnel
ligkeit und Heftigkeit ſelbſt die der Deut
ſchen bei Lüttich und Autwerpen. Nach Mel-
dungen aus Petersburg überſchütteten Batterien ſchwe-
rer Artillerie, darunter mehrere 42 Zentimeter-Mörſer,
die Feſtung mit einem Hagel von Eiſen und Feuer, der
oft mehrere Stunden dauerte und der die äußeren Grä-
ben bereits vollſtändig zerſtörte.

Die Einkreiſung der Ruſſen wird fortgeſetzt.
Die beutſchfeindliche holländiſche „Tijd“, die ſelbſt in

der franzöſiſchen Preſſe neben dem „Telegraaf“ als ein
auf der Verbandsſeite ſtehendes Blatt genannt wurde,
ſchreibt: Prinz Leopold von Bayern jagt dieRuſſen vor ſich er Hindenbu r hat die Aufgabe, ih-
ren Rückzug von Bjeloſtok--Breſt zu neiden und Ri-
ga und Petersburg zu erobern. Die Einkreiſfung
wird alſo ſicher und methodiſch fortgeſetzt. Und
mit rot Es iſt zu erwarten, daß nun auch K o v-
n o un ilna demnächſt fallen werden, und ob-
gleich der Einkreiſungsverſuch noch lange nicht als ge-
lungen erachtet werden kann, ſo rechnen die Ruſſen doch
mit dem W Fall von Riga und einer ſehr
ernſthaften Bedrohung ihrer Hauptſtadt. Man
beſorgt das Kommen des ſchrecklichen Hindenburg, der
vermutlich auch zwiſchen den Seen und Sümpfen von
Jngermannland ſeinen Weg kennt und ihn nach Peters-dur zu erzwingen weiß. Die germaniſchen Bundesge-
noſſen ſcheinen alles einzuſetzen, um mit den Ruſſen end-
gültig abzurechnen, und der Umſtand, daß Großfürſt
Nikolaus immer wieder neues Menſchenmae
terial ins Feld bringt, wird ihnen nicht viele Schwie-
rigkeiten in den Weg legen. Dieſe Tauſende neuer ruſ-
ſiſcher Soldaten find ebenſo viele Tauſende Kandidge
ten für die Kriegsgefangenſchaft.

Weiter vorwärts gegen Breſt-Litowsk.
Der öſterreichiſche Generalſtab berichtet
Wien, 18. Auguſt. Amtlich wird verlautbart: Die

Truppen des r r v. Arz trieben, während deutſche Kräfte längs des linken Bugunfers vor
gingen die Ruſſen beiderſeits der von Biala heranfüh

en Straße in den Bereich des Fipyte zBreſtLitowsk zurück. Der ießuüugss

t
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e m weſtlichen Ufer iſt geſchlöffem e 24 ſänberte die Armee des kry
o Je Ferdinand das Südufer des Bug vomAn unſerer Front in Oſtgalizien fiel nichts von

dentung vor.

Der Eindruck am Balkan.
Bukareſt, 18. Auguſt. Die Zeitung „Mir“ ſchreibt:

Der r e Rückzug der Ruſſen ſentohne Beiſpiel in der r r r da, denn das zu
rückgehende Heer wird faſt täglich von neuem ge-

agen. Die Ruſſen verlieren Tag für Tag an 8000
Nann Gefangene, das ergibt allein in einem Monat detz

Verluſt von ſechs kriegsſtarken Armeekorps. Eine
größere Niedexlage, als Rußland jetzt erleidet,
war noch keiner Großmacht Europas beſchieden. Faſt
möchte man an ven daß ein ſo ſchwer geſchlggenes Rie
ſenreich aufhören müßte, noch weiterhin eine Großwgcht-
ſtellung im Rat der Völker einzunehmen.

Ganz Polen beſetzt.
Durch die Erſolge der verbündeten Truppen auf dem

öſtlichen Kriegsſchauplatz iſt der Umfang des beſetzten Ge-
bietes in den letzten Wochen erheblich gerbachſen. Der
Flächeninhalt der Gebiete beträgt rund über 147 000
Quadratkilometer und entſpricht einer Gebiet, das etwa
Bayern, Württemberg und Böhmen gleichkäme. Auf
polniſchem Boden befinden ſich jetzt keine ruſſiſchen
Truppen mehr. Polen iſt ganz im Beſitz der
Verbündbeten; außerdem aber auch ſchon beträcht-
liche Teile Rußlands ſelbſt.

Was Polen für Rußland bedeuntete.

Anſterdam, 16. Auguſt. Malein bedeutendes engliſches Blatt, die Birminghamer
„Daily Poſt“, zu, daß die Eroberung von War-
ſchau und gänz Polen für Deutſchland ein
gewaltiger Gewinn und für Rußland ein noch
vielſchwererer Verluſt iſt, weil Rußland dadurch
in unberechenbarem Umfange an induſtrieller Produk-

und die übrigen polniſchen

und T
ter, was das Blatt als eine Jronie des Schickſals bezeich-

weſen ſein, denn die Fabriken ſind groß und mit moder-
nen ausgedehnten Anlagen verſehen. Zudem habe der
Pole viel mehr Begabung für induſtrielle Tätigkeit als
der Ruſſe, und mindeſtens ein Sechſtel der indu-
ſtriellen Prohunktion Rußlands entfiele auf
Polen. Alles das verliere Rußland jetzt in
einer ſeiner blühendſten Provinzen und dazu noch die
geübteſte Arbeiterbevölkerung des Reiches, und die
Deutſchen gewinnen es und werden es benutzen, nachdem
ſie in kürzeſter Zeit den von den abziehenden Ruſſen an
gerichteten Schaden wieder gütgemacht haben werden.
Die ſehr wichtigen Zinklager Polens werden den
Deutſchen beſonders willkommen ſein.

Urteile franzöſiſcher Militärkritiler über den Wert
Kownos,

Genf, 18. Auguſt. Hier eingegangene Pariſer
Blätter von geſtern äußern ſich über die Wichtigkeit
von Kywno für die Ruſſen, wie folgt: „Jnformation“
ſchreibt: Kowno iſt die ſtarke Wache gegen einen feinòö-
lichen Einfall; durch ſeine Lage bildet es einen der
Hauptangelpunkte des ungeheuren ruſſiſchen
Verteidigungsſyſtems. Unſere Verbündeten müſſen es
mit äußerſter Hartnäckigkeit verteidigen,
denn ſein Fall würde die Straße nach Rigaöff-
nen und den Riß vertiefen, der die ruſſiſchen Ar-
meenindreigetrennte Gruppen zuzerrei-
ßen droht. Der Sonderberichterſtatter des „Journal“
im großen ruſſiſchen Hauptquartier, Naudegan, betont,
daß Kowno und Nowo-Georgiewsk ſehr ſtarke Fe-
ſtungen ſeien, welche nicht ſo ſchnell in die
Hände der Deutſchen fallen würden. Nowy-
Georgiewsk werde wohl Widerſtand leiſten, bis die
Ruſſen wieder vorſtoßen könnten, die Feſtung könne ſich
wohl acht Monate halten.

Die Abſichten der ruſſiſchen Heeresleitung.
Die franzöſiſche Heerespreſſe ſchätzt nach einer Gen-

fer Meldung des „Tag“ die durch den Fall der Forts
von Nowo-Georgiewsk am unteren Wkra entſtan-
dene Breſche auf eine Breite von 2500 Metern. Die
über die künftigen Abſichten der ruſſiſchen Heereslei-
tung nach Paris gelangten Mitteilungen veranlaßten die
ranzöſiſche Fachkritik zu der Vermutung, daß der Groß-
ürſt Nikolai Nikolajewitſch die äußerſten An-
trengungen machen will, die Linie Grodn vo

Olita Wilkomirzu halten.
Die bedrohlichen dentſchen Operationen in Rußlaud.

Haag, 18. Auguſt. Die „Morningpoſt“ meldet aus
Petersburg: Die Verkürzung der deutſchen Front
hat zahlreiche deutſche Streitkräfte frei-
emacht, welche jetzt nach dem Kriegsſchauplatz am

Njemen und an der Düna geſandt worden ſind. Hier
nehmen die Kriegsoperationen einen drohenden
Charakter an ünd werden von der höchſten Bedeu-
tung ſein. Es iſt möglich, daß Petersburg das Ziel
des Feindes iſt. Die ruſſiſchen militäriſchen Sachver-
ländigen ſind jedoch der Anſicht, daß die Deutſchen ein
Jahr nötig hätten, um die ruſſiſche Hauptſtadt

u erreichen, es ſei denn, daß die deutſche Flotte die
ſtſee völlig beherrſche (17!).

Drei Geheimſitzungen der Duma.

Stockholin, 18. Auguſt. Nach Petersburger
Meldungen wird die Du ma in der kommenden Woche
drei Geheimſitzungen abhalten, in denen der
Kriegsminiſter und ein Vertreter des Generaliſſi-
mus der Duma Aufklärn u
riſche Geſamtlage Rußlan

über die militä-s geben werden.

Zum erſten Male geſteht

n

Kaiſer Wilhelm
at im Hauptquartier der Armeen des Erzherzv rieda an er reine e rFranz Joſef teilgenommen.

Aus dem Weſten.
Dünkirchen bheſchofſen.

Wien, 18. Auguſt. Das „Neue Achtuhrblatt“ meldet
aus Genf: Wie die Blätter von der Front e fin

det ſeit geſtern auf der ganzen flandriſchen Linie
eine ungemein ſtarke Tätigkeit beider Artik-
lerien ſtatt. Mehrere Geſchoſſe aus ſchwerkalibrigen
Geſchützen fielen in die Feſtung Dünkirchen, wobe bedeutenden Schaden anrichteten. Ein hinter

er franzöſiſchen Front liegender Eiſenbahnkno-
ten punkt in der Nähe von Reims, deſſen Name
von der Zenſur geſtrichen worden iſt, iſt nach einer Mel
dung des „Petit Pariſien“ von deutſchen Fliegern
mit mehreren Bomben belegt worden,

Zur franzöſiſchen Kriſis.
Paris, 189. Anguſt. Außer dem „Homme enchaine“

ſind auch „Gnerre Soeigale“ und „Rappel“ be-
ſchlagnahmt worden, weil ſie Auszüge aus Cle-
mencegaus Artikel abgedruckt haben. Beide Blät-
ter erſchienen in neuer Auflage ohne dieſen Artikel.
Hervé hat Clemenceau die „Guerre Soceiale“ zur Ver
öffentlichung ſeiner Artikel angeboten, aber Clemenceau
hat abgelehnt.

Wv ſind die engliſchen Verſtärkungen
Betreffs der hartnäckigen Gerüchte wegen Ein

treffens engliſcher Verſtärkungen in Frank-
„Teich bemerkt „Guerre mondiale“:

Die zweite Auguſtwoche verlief tatenlos, ſett
elfeinhalb Monaten wurden engliſche Ver-
ſtärkungen unzählige Male angekündigt und
nie geſehen. Falls die Engländer jetzt wirklich die
Flandernfront bis Compiegne halten, hätten die deut-
ſchen Berichte von Arras, Roye und Souchez etwas er-
wähnt. Joffre hätte, falls Verſtärkungen angelangt,
das größte Jnterefſſe, die Sache geheim zu halten;
weil aber jedermann davon ſpreche, ſei es der beſte Be
weis, daß die Sache nicht exiſtiert.
Die engliſche Veſtätigung des dentſchen Luftangriffes.

London, 18. Auguſt. (Amtliche Meldung.) Die öſt
lichen Grafſchaften ſind geſtern abend von denut-
ſchen Luftſchiffen heimgeſucht worden. 10
Perſonen wurden getötet, 36 verwundet.
Man glaubt, daß ein Luftſchiff getroffen worden iſt.

Eine engliſche Anleihe in Amerika.
Amſterdam, 18. Anguſt. Engliſchen Blättermeldun-

gen zufolge wird England in den Vereinigten
Staaten eine von der Einkommenſteuer befreite An
leihe von 100 Millionen Pfund aufnehmen.
Der „Standard“ meint, daß dies eine Anleihe ſämt-
licher Alliierten ſein werde und daß gleichzeitig
50 Millionen Pfund Gold nach New-York
geſandt werden.

Neuer engliſcher Kriegskredlt.
Amſterdan, 18. Auguſt. Nach Blättermeldbungen

ans London hat der engliſche Miniſterrat ei-
ne nennen Kriegskredit von 250 Millionen
Pfund zugeſtimmt, deren einer Teil für beſondere Auf-
wendungen in den Kolonien und für das Hifs-
heer verwendet werden ſoll.

Vertenerung der engliſchen Fiſche,
London, 18. Auguſt. Die Fiſchpreiſe ſind in

England ſo geſtiegen, daß die Regierung verſucht,
gefrorene Fiſche aus Neufundland und Ka-
nada einzuführen.

Engliſche Lohnſtreitigkeiten und kein Ende.
Genf, 18. Auguſt. Der Verband der engliſchen Ree-

der hat die von den Hafen arbeitern geforderte
29prozentige Lohnerhöhnng abgelehnt. Die Hafenarbei-
ter erwiderten mit der Proklamierunng eines
Streiks bis zum 28. Auguſt.

Haag, 18. Auguſt. Aus London wird gemeldet: Die
Unruhen, die erneut im Kohlenbezirk von

Südwales ausgebrochen ſind, greifen weiter um ſich.
Man nimmt an, daß die Bergwerksbeſitzer ſich keines-
wegs an die Verfügungen der Regierung gehalten ha-
ben. Am Montag fanden große Verſammlungen
ſtatt, in denen beſchloſſen wurde, daß, ſofern die Regie-
rung nicht unverzüglich auf genaue Anwendung des
neuen Lohnabkommens bei den Bergwerksbeſitzern drin-
ge, man morgen eine Konferenz aller engliſchen
Bergarbeitergewerkſchaften zuſammenrufen werde, um
erneut einen Generalſtreik zu organiſieren.

Mancheſter, 18. Auguſt. Eine Konferenz fand hier
zwiſchen Textil arbeitern und Arbeitgebern wegen
einer 5prozentigen Lohnerhöhung ſtatt. Die Arbeit-
geber erklärten, die Zulage nicht bewilligen zu können.

London, 18. Auguſt. Die Mechaniker,
Schmiede und Keſſelſchmiede der Lokomov-
tivwerke in Springhead verließen geſtern die
Arbeit als Proteſt gegen die Einſtellung ungelern-
ter Arbeiter an den Drehbänken.

Der Krieg gegen Jtalien.
Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht.

Wien, 18. Auguſt. Amtlich wird verlautbart: Auf
dem italieniſchen Kriegsſchauplatze wurde geſtern an der
küſten ländiſchen Front heftig gekämpft, während
im Kärntner Grenzgebiet verhältnismäßigRuhe herrſchte, in Tirol aber das ſchwere Geſchützfeuer
des Feindes anhielt und einige kleinere Jnfanteriege-
fechte ſtattfanden. Jm Görziſchen wurden vier ge-
gen San Martkino geführte Angriffe der Italiener
abgeſchlagen. Vor dem Görzer Brückenkopf
herrſcht nach wie vor ziemliche Ruhe. Dagegen tobt um
den Brückenkopf von Tol mein ein erbitterter Tr
auch hier ſcheiterten vier feindliche Angriffe. Ebenſo
mißlangen alle Vorſtöße des Gegners gegen unſere Hö-
henſtellungen nördlich des Tolmeiner Briickenkopfes.

Jm Tiroler Grenzgedier Würden italieniſche Angriffeauf den Toblinger Riedel (Dreizinnenge W
gen Milegna (Plateau von Folgari

n.
Gehobenen Sinnes, erbaut durch die Erinnerung

were Feuerproben und m fte beeute in Nord und Süd die Kaiſerliche und Königliche
rmee auf dem Schlachtfeld das Geburtsfeſt des

ſten Kriegsherrn. Eines Geiſtes, in ſtolzer Zuverſi
erneuern die unter den Waffen n ne alle
Völker des s ihr Treugelöbnis, das in den ver
floſſenen zwölf Monaten ſo viele der Beſten mit dentBlute befiegelt haben. i

Neuer Angriff auf Pelagoſa.
Das Flottenkommando berichtet:

Am 17. früh beſchoß eine unſerer Flottillen zum
dritten Male die von den Italienern beſehte d Pe
lagoſa, während zugleich ein Flieger über der JInſel mit
Bomben, e n v und Fliegerpfeilen ope-
rierte. Hierbei wurde das ſeit der letzten Beſchießung
wieder zum Wohnen hergerichtete Leuchthaus zerſtört.
Baxacken und Zelte wurden in Brand geſchoſſen, ein Ge
ſchützemplacement demoliert, mehrere Materialdepots,
einige am Strande aufgeſtapelte Materialhaufen und
mehrere Boote vernichtet. Die Beſatzung hielt ſich im
Schützengraben und unterirdiſchen Unterſtänden verſteckt
und leiſtete keinen Widerſtand. Feindliche Seeſtreit-
kräſte wurden nicht geſichtet.

ZJtalien treibt zum Kriege mit der Türkei
Köln, 18. Auguſt. Der „Köln. Ztg.“ zufolge ſpi

tzen ſich die türkiſch-italieniſchen Beziehun-
t n immer mehr zu. Die „Stampa“ erklärt, man habe
Irſache, anzunehmen, daß der Türkei eine kurzbeſri-

ſtete Gelegenheit geboten „wurde, um die Maßregeln
gegen die italieniſchen Staatsangehöri-gen rückgängig zu machen. Jn politiſchen Kreiſen
Roms glaube man nicht an eine Anderung des Ver-
haltens der Türkei, vielmehr rechne man mit dem baldi
gen Abbruch der diplomatiſchen Beziehun-
gen.

Turin, 18. Auguſt. Der römiſche Korreſpondent der
„Stampa“ drahtet: Sonnino hat geſtern nachmittag den
türkiſchen Botſchafter Naby Bei empfangen, der ſeinen
Ferienaufenthalt in Vallombroſo unterbrochen hatte.
Man kennt den Jnhalt der Unterredung nicht, glaubt
aber vermuten zu dürfen, daß es ſich um die kurze und
bündige Forderung an die Türkei handle, daß
ſie von ihrem Vorgehen gegen italieniſche Untertanen
in kürzeſter Friſt abſtehe, die Unterredung habe alſo die
Bedeutung eines Ultimatums Jtaliens an die Türkei.
Wenn Italien nicht binnen weniger Tage vollſte Genug-
tuunng erhalte, werde der Miniſterrat einbernu-
fen werden, um die erforderlichen Beſchlüſſe
zu faſſen. Die Rückkehr aller bisher abweſenden Mini-
ſter nach Rom dürfte mit dieſer Frage im Zuſammen
hang ſtehen.

Der Schweiz. Preßtel. meldet ans Mailand: Einer
en ekanntmachung zufolge haben die Verei-
nigten Staaten am 14. Auguſt den Schutz derZJtaliener in der Türkei übernommen.

Bisher drei italieniſche U-Boote vernichtet
Die „Frankf. Ztg.“ meldet aus Athen: Aus Kor-

u wird privat gemeldet: Die Hſterreicher haben bisher
drei italieniſche Unterſeeboote und einiger vernichtet. Die Veröffentlichung der
Nachricht iſt von der italieniſchen Zenſur verbotenworden. ie italieniſchen Zerſtörer werden,
nach einer weiteren Athener Melöung, aus Furcht vor
den öſterreichiſchen Unterſeebovten nicht mehr nachder alba niſchen Küſte fahren.

Der Seekrtieg.
64 Schiffe in der erſten Auguſthälfte verſenkt.
Rotterdam, 18. e Das engliſche Han-

delsamt macht den Daily News zufolge bekannt, daß
in der erſten Hälfte des Auguſt der Verluſt von
14 Segelſchiffen und 31 Dampfern gemeldet wurde.
Nach engliſchen und neutralen Meldungen ſind bis zum
15. Auguſt bereits 64 Dampfer und Fiſchdamp-
fer verſenkt worden.

UBoots- Opfer.
eVlſaſt, 18. Auguſt, (Reuter.) Das Fiſcherfahr-

zeug George iſt verſenkt worden; die Beſatzung
iſt gerettet. Lloyds meldet, daß die norwegiſchen
Dampfer Mineral und Romulus verſenkt
und die Beſatzungen gerettet worden ſeien.

Die feindliche Poſt über Vord.
Chriſtianig, 18. Auguſt. Die Poſtdirektion teilt mitt

Das deutſche Unterſeebvot, das geſtern den
Dampfer Haakon 7. auf der Fahrt nach England an-
hielt, befahl ihm, alle Druckſachen und Pakete
nach England, Frankreich und Italien über Bord zu
werfen. Die Briefe und Wertpoſtſachen wur-
den an Bord genommen. Der Dampfer führte
auch däniſche Poſt nach London mit.

Der türkiſche Feldzug
Kleine Dardanellenkämpfe.

Konſtantinopel, 18. Auguſt, Bericht des Haupt-
Füartiers: An der Dardanellenfront warfen
wir am 16. Auguſt unter beträchtlichen feindlichen Ver
luſten den Angriff einer feindlichen Divi«
ſion gegen unſeren rechten Flügel in der Ge
gend von Angforta zurück und erbeuteten ein Ma-
ſchinengewehr und Kriegsmaterigl. Unſere Artillerie
traf an der Küſte bei Kemikli einen feindlichen
Transportdampfer und verurſachte auf ihnk einen gros
ßen Brand. Bei Ari Burnn herrſcht Ruhe. Bei
Sedd ul Bahr verſuchte der Feind nach heftiger a
tillerievorbereitung einen Angriff mit Bomben gegen
unſeren linken Flügel. Ex wurde durch unſere Ge
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getnangriffe in feine ſruyeren Stelungen zurucgewor
ſen und ließ eine Anzahl Toter zurlick. An den übri
gen Fronten keine Berändermng. m JvauptanarKonſtantinopel, 18. Auguſt. Daß Hau ar

zier teilt mit: An der Därdanellen front wieſen
wir am 17. Anguſt vormittags den Angriffsverſuch einer
feindlichen Kompagnie am Ufer von Anaforta zu
ück und machten einige Gefangene. Jm Abſchnitt von
ri Vurnü herrſchte Ruhe. Bei Sedd ul Bahr

auerten Geſchützfeuer mit Unterbrechungen und Vom-
enwerfen fort. Unſere Erkundungs- Abteilung, welche

in den Trichter vordraug, der durch eine von uns nahe
beim Feinde re Mine gebildet worden war,

nahm ein Maſchinengewehr weg. Auf den anderen
Fronten nichts von Vedentung.

Die Lage auf dem Balkan.
Die Verzögerungen auf dem Balkan.

Amſterdam, 18. Auguſt. Das holländiſche Blati
„Nienwe Büro“ meldet aus Londoöon: Die „Daily
Mail gibt in einem Leitartikel eine merk würdige

ufklärung für die Verwirrung, die jetzt aufdem Balkan herrſcht. Das Blatt nimmt an, daß die
Haltung Bülgariens beſtimmt wird durch Man-
gelanKriegsmaterial, und daß es deshalb nicht

darauf vorbereitet ſei, JSeite am Kriege teilzunehmen. Die „Daily Mail“ iſt
der Auffaſſung, daß die Arſenale Bulgariens bereits
zum Nutzen einer anderen Macht geleert
worden ſeien. Wenn Deutſchlands Behauptung
richtig ſei, daß die Munition, deren Transport
durch Rumänien verweigert wird, allein für
Bulgarien beſtimmt ſei, dann könne man in die-
ſem Bedürfnis Bulgariens Entſchlüſſe finden, durch die
der ganze Zuſtand erklärt wird.

In jedem Falle wäre hier die Erklärung für die
Konzentration bei Orſowa zu finden, das etwa
40 Kilometer von der bulgariſchen Grenze entfernt ge-
legen ſei. Denn offenbar ſei der Wert des Kbereinkonm-
mens mit Deutſchland für Bulgarien ſehr gering, wenn
es nicht imſtande ſei, Kriegsmaterial aus Deutſchland
zu beziehen. Ebenſo ſei es klar, daß Deutſchland einen
möglichſt ſtarken Druck auf Rumänien ausüben wolle,
um den Zugang zu Bulgarien zu erhalen. Die Kon-
zentration bei Orſowa kann infolgedeſſen eine zwei-
ſache Bedeutung haben, nämlich einmal, Rumä-
nien zu bedrohen, ferner könnte ſie aber auch ei-
nen Fingerzeig für einen anderen Weg geben, auf
dem Deutſchland trotz des Widerſtandes Rumäniens
Munition transportieren könne.

p
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Kopenhagen, 18.

ßerordentliche

aknngen in Bukareſt.
Auguſt. Vorgeſtern wurde ein au-

r Kabinettsrat in Bukareſt abge
halten, woran der König, ſämtliche Miniſter und
Parteiführer, ſowie andere hervoragende Per
ſonen teilnahmen,

Peter Carp erkrankt.
Bukareſt, 18. Auguſt. Wie die offiziöſe „Jndependanee

Rumaine“ erfährt, iſt der bekannte Staatsmann Peter
Carp ſchwer erkrankt und muß auf ärztliche Anord
zung Zimmer und Bett hüten.

Die alhaniſche Frage.
Wie gus Rom gemeldet wird, erfährt „Jdea Nakiona-

le“ aus Cetinje, daß dort der albaniſche Häuptling Bib
Dod a. vermutlich auf Veranlaſſung des Königs Nikitag,
eingetroffen iſt. Sein Erſcheinen ſetzt man in Beziehung
zu der Lage in Mirditta, die ſich ſehr verſchlim-
mert hat, da die Maliſoren gegen die montene-
griniſchen Beſahungstruppen in vffener Em-
pörun g ſtehen.

Verſchiedene Nachrichten.

Amerika lenkt ein?
Jn der Antwort auf die deutſche Note wegen

der Verſenkung des William P. Frye“ wird dem Vor-
ſchlage, den Schaden durch eine gemiſchte Kommiſſion feſt-
ſtellen zu laſſen und den Standpunkt des preußiſch-ameri-
kaniſchen Vertrages dem Haager Schieds gericht zu
unterbreiten, zug eſtimmt.

Denkmäler ruſſiſcher Schande.
Jn der ruſſiſchen Duma hatten als Verkrekter der

nden der Abg. Friedmann und als Vertreter der
kaukaſiſchen Mohammedaner der Abg. Dſcha-
farow die ſchwerſten Auklagen wegen der grauſa-
men Verfolgung der Juden und der Moham-
medaner gegen die ruſſiſche Regierung gerichtet. Die
Petersburger Telegrafenaggentur und die Preſſe der Enten
te hat dieſe Reden dem europäiſchen Publikum verſchwi e-
gen. Dennoch konnte die deutſche Preſſe in ziemlich aus
führlicher Faſſung für die Verbreitung derſelben forgen,
und die „Nordd. Allg. Ztg.“ iſt in der Lage, den Wort-
laut der Reden unter der angegebenen Ueberſchrift zu
veröffentlichen; ſie bemerkt dazu: „Dieſe Reden find ein
bleibendes Denkmal der Schande für die ruf-
ſiſche Regierung. Da die Zeugniſſe von Ruſſen
ſelbſt ſtammen, da die ruſſiſche Zenſur es nicht ge
wagt hat, die Reden in den ruſſiſchen Zeitungen zu unter
drücken, ſo handelt es ſich um un verdächtige Zeug
miſſe, die von niemand bezweifelt werden können.“ Jn
den „Ländern der höchſten Ziviliſation,“ Frankrei ch und
England welches letztere bekanntlich ſich ſtets um die
Freiheit aller Völkerſchaſten“ eifrig bemüht hat, werden
dieſe Zeugniffe ſicherlich mit beſonderem J ntereſſe
geleſen werden.

Nicht weniger belaſtend ſind Mitteilungen der N. A.
3. über einen Befehl des Kommandeurs des 1. tur-
ke ſtaniſchen Armeekorps, wonach auf die erlogene
Angabe der Folterung bezw. Verſtümmelung ruſſiſcher Ge-
fangener durch deutſche Militärbehörden die Erſchießung
von 10 deutſchen Kriegsgefangenen, ohne Ausſchluß der Of-
fiziere, durchgeführt werden ſollte. Hoffentlich gelingt es, die
ſen ruſſiſchen Bluthund bei dem jetzigen Keſſeltreiben zu er
wiſchen, um ihm alsdann den verdienten Lohn zu teil wer
den laſſen zu können.

Kein Friedensvermittlungsantrag bei Holland.
Haag, 18. Auguft. Das Korreſpondenzbureau meldet

Wir ſins ermächtigt zu erklären, daß die in der ausländi-
ſchen Preſſe verbreitete telegtaphiſche Meldung eine der
kriegführenden Parteien hätte un Friedensver-
mittlungwei der niederländiſchen Regierung nachgeſucht,
ganz unbegründet iſt,

um an der einen ver anderen

c Landtagsabgeordneter v. Strombeck F.
Berlin,Juſtizrat v. Strombeck (Zentr.) iſt
erliner Wohnung im 85. Lebensjahre geſtorben.

Aus Stadt und Umgebung
Zu Ehren des Falles von Kowns ſpielte geſtern nach

mittag von 6—-7 Uhr die Stadtkapelle auf dem Markte.
Ein zahlreiches Publikum erwies fich für das ausgezeichnet
vorgetragene Programm dankbar.

Einziehung der Fünfundzwanzigpfennigſtücke. Die
ſtaatlichen Kaſſen ſind angewieſen, die bei ihnen eingehen-
den Fünfundzwanzigpfennigſtücke nicht wieder auszugeben,
ſondern der Reichsbank zuzuführen. Jm privaten Verkehr
müſſen ſie natürlich noch angenommen werden.

18. Anguſt. Der Landtagsabgeorönete Geh.
heute früh in ſeiner

Aus Provinz und Retch.
Sechkepan, 19. Auguſt. Auf den Jeldern und in

Gärten wächſt jetzt mit ſeinen ſtark giftigen Beeren ein
ſchädliches Kraut, der giftige Nachtſchatten. Kinder
leicht in Verſuchung, davon zu naſchen. Eltern ſollten ihre
Kinder vor dieſen giftigen Beeren warne damit die
Früchte von ihnen nicht gegeſſen werden. uch die dem
Nachtſchatten verwandte Tollkirſche iſt eine ſehr gefähr-
liche Pflanze. Schon manches junge Leben iſt durch den
Genuß dieſer Giftbeeren in ernſte Gefahr geraten. Auch
den Genuß dieſer Beeren muß eindringlich gewarnt
werden.

Marktberichte.
Friedrichsfelde, den 18. Auguſt 1915.
Auftrieb: 214 Stck. Schweine, 2280 Stck. erkel. Verrauf

des Marktes: Mittelmäßiges Geſchäft; Preiſe unverändert.
Es wurde gezahlt im Engroshandel für: Läuferſchweine,

7——8 Mon. alt, Stck. 60—72 M., Läuferſchweine, 5--6 Mon.
alt, Stck. 45——659 M., Pölke, 3--4 Mon. alt, 3244 M., Ferkel,
9--13 Wochen alt, Stck. 20—31 M., Ferkel, 6—8 Wochen alt,
Stck. 13--19 M.

Die Direktion des Magerviehofes.

Wettervorausſage.
Freitag, 20. Augnſt: Unbeſtändig, ziemlich kühl, Regen-

ſchauer,r

CLetzte Depeſchen.
Zwei weitere Forts von NowoGeorgiewsk

erſtürmt. 7700 Gefangene und 125 Geſchütze
erbentet.

Großes Hanptquartier, 19. Auguſt.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Zwiſchen Angres und Souchez führte der Geguer ge
ſtern abend einen während des ganzen Tages durch Ax-r vorbereiteten An 5 durch. Er drang ſtek

lenweiſe in unſere vorderen Kraäben ein und hält in der
Mitte des Augriffsabſchnittes einen Teil noch g iſt
anf der übrigen Front aber herausgeworfen. In den
Vogeſen ernenerte der Feind geſtern ſeine Angriffe nörd
lich Münſter gegen unſere Stellungen auf dem Lingekopf
und Schratzmännle. vorüber Vordrin-en in einzelne unſerer Gräben a em Lingekopf iſt

ber Gegner dort überall zurückgeworfen. Auf dem
Schratzmännle iſt der Kampf noch im Gange.

Sſtlicher Kriegsſchauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls

Hindenburg:
Bei der Einnahme von Kowno wurden uvch 30 Offi-

giere und 3900 Mann gefangen genommen. Unter dem
Druck der Forinahme von Kowno räumten die Ruſſen
ihre Stellungen gegenüber Kalwarja-Suwalki. Unſere
Truppen folgen. Weiter ſüdlich erſtritten deutſche Kräfte
den Nareweübergang weſtlich Tykocin und nahmen da
bei 800 Ruſſen gefangen. Die Armee des Generals von
Gallwitz machte Fortſchritte in öſtlicher Richtung. Nörd-
lich Bielsk wurde die Bahn d den BreſtLitowsk er

von

reicht. 2009 Ruſſen wurden zu Gefangenen gemacht. Am
Nordpſtabſchnitt von Nowo-Georgiewsk überwanden nun
ere Truppen den WkraAbſchnitt. 2 Forts der Nord
ront wurden erſtürmt. Kber 1000 Gefangene und 125
Heſchütze ſielen in unſere Hände.

Heeresgruxxe des Generalfeldmarſchalls Prinzen
Lespols von Bauern:

Der linke Flügel trieb den Feind kämpfend vor ſich
her und erreichte abends die Gegend weſtlich und ſüdweſt
lich von Mielejezez. Der rechte Flügel, über den Bug
bei Mielnik vorbrechend, warf den Gegner ans ſeinen
ſtarken Stellungen nördlich des Abſchnittes und iſt in
weiterem Vorgehen.

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls

Mackenſen:
Auch hier wurde zwiſchen Niemirow und Jauow der

Bug-Ubergang von den verbündeten Truppen erzwun
gen. Vor BreſtLitowsk drangen dentſche Truppen bei
Rokitno (ſüdöſtlich von Janow) in die Vorſtellungen der
Feſtung ein. Oſtlich von Wlodawa folgen unſere Trup-
pen den geſchlagenen Feinden. Unter dem Druck nuſe-
res Vorgehens hat der Gegner das Oſtufer des Bug auch
oberhalb und unterhalb von Wlodawa geräumt. Er
wird verfolgt.

Oberſte Heeresleitung.

Venizelos erbittet Bedenkzeit.
Aihen, 19. Auguſt. Meldung der Agence d' Athenes,

Verſpätet eingetroffen.t Der König bat Venizes

von

halten die ſchwarzen Beecren für Heidelbeeren und kommen

m

los beaunftragt, ein nenes Kabinett zu bilden
Der Führer der Mehrheit hat um eine Bedenkzeit

von vier Tagen gebeten, un die Lage zu priffen; die
Friſt iſt ihm gewährt worden.

Ein engliſchegriechiſcher Zuſammenſtoff.
Konſtantinopel, 18. Augnſt,. Jn Kawala fand etrf

Zu ſammenſtoß zwiſchen Engländern und
Grüechen ſtatt. Die Engländer beſetzten dort meh
rere Finanzinſtitute und verwandelten ſie i

Krankenhäuſer, in die ſie ihre Kranken bringen,
da ſämtliche Krankenhäuſer in Egypten, auf Lem
no s und in der Suda-Baiüberfüllt ſind.

UBootBente.
Londen, 19. Auguſt. Der Fiſchdampfer Ge

vrges Baker iſt vor Yarmouth verſenkt worden
Englands Furcht vor dem Sturz Vivianis.

London, 18. Anguſt. Je näher der 20. Auguſt heran
rückt, der über das Schi ſal des Kabinetts Viviani
in Paris entſcheiden wird, deſto eifriger iſt die engliſche
Preſſe mit ſeltener Einmütigkeit beſtrebt, ihren Einfluß
als „Bundesgenoſſe“ auf die franzöſiſchen Abgeordneten
geltend zu machen, um Viviani zu retten. Die „Ti-
mes“ ſpricht in ſehr erregtem Tone von der heimlichen
Maulwurfsarbeit der Gegner Millerands und hofſt, daß
es dem Krie Sminiſter glücken wird, am Freitag in voller
Offentlichkeit und Tageshelle das lichtſcheue Trei-
ben ſeiner Feinde gebührend zu brandmarken! Das
Blatt ſagt, daß es ſchließlich jedermann einleuchten müſſe,
welchen Nachteil es bringt, „die Pferde zu wech-
ſeln, wenn man mitten im Rennen iſt.“ Noch
ſchärfer äußert ſich der „Daily Telegraph“, der in den An-
riffen auf Vipiani einen verbrecheriſchen, indirekten

Anſchlag auf Poincars und ſogar auf die gehei-
ligte Perſon des Generaliſſimus Joffre ſelbſ
erblicken zu müſſen glaubt. Die „Morning Poſt“ mack
die franzöſiſche Kammer auf die ſchwere Veran
wortung aufmerkſam, die ſie durch einen Sturz
Miniſteriums auf ſich laden würde und warnt a
Eindringlichſte vor den unabſehbaren Folgen
eines Machtwechſels.

Das letzte ruſſiſche Auſgebokt.
Berlin, 19. Auguſt. Wie der „Voſſ. Ztg.“ aus Pe

tersburg gemelbet wird, hat der ruſſiſche Miniſter
des Jnnern ſämtliche Gouverneure angewieſen, die

Liſten des Landſturms 2. Aufgebots aufzuſtellen.
Ein engliſcher Schlag gegen unſern Handel im Oſten.

San Franucisc, 18. Auguſt. Wie aus Schanghai
hierher gemeldet wird, hat das britiſche Handels
miniſterium, in übereinſtimmung mit dem japa-
niſchen, die internationale Handelswelt in Kenntnis
gefetzt, daß vom 25. September 1915 ab keinerlei
Waren mehr an henutſche,öſterreichiſch-unga-
riſche oder türkiſche Firmen geliefert werden
dürfen. Alle laufenden Verträge mit Firmen dieſer
Länder müſſen bis zu dieſem Tage liquidiert, alle Ge
ſchäftsverbindungen irgendwelcher Art abgebrochen ſein.
Das Verbot erſtreckt ſich auf gan z Ching. Es iſt dies
die denkbar ungeheuerlichſte Vergewaltigung der
chineſiſchen Hoheitsrechte und Neutralität.
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Ofterreich- Ungarn erhält ein Gardekorps.
rps

Wien, 18. Auguſt. Jn Sſterreich- Ungarn
wird mit dem heutigen Tage, dem 85. Geburtstage des
Kaiſers, ein Gardekorps nach deutſchem Muſtererrichtet Vorlänfig wird es aus zwei Diviſihnen be
ſtehen.

Paris, 19. Auguſt. Die Pr
Kabinettskriſe in Griechenle begrüstdie Rückkehr von Venizelos zur Macht mit Be-friedigung. Er werde zwar ſein früheres Programm in-
folge des Umſchwunges in der Volksſtimmung
nicht mehr verwirklichen können; aber er werde den Grie-
chen die mit ben Jntereſſen der Verbündeten übereinſtim-
menden wahren Intereſſen ihres Landes wieder eindring-
lich vor Augen führen können. Der Temps erklärt, ſelbſt
wenn es Venizelos unmöglich ſei, das zu verwirklichen,
was das Land von ihm erwarte, ſo ſei ſchon ſeine An-
weſenheit eine Wohltat für Griechenland. Das
Echo de Paris erklärt, der Sturz des Kabinetts Gunaris
bedente den Triumph des Volkswillens. Der Matin ſtellt
mit Bebauern feſt, daß ſogar ein ſo beliebter Mann wie
Venizelos nicht in der Lage ſein werde, Grie-chen land von der Not wendigkeit von Ge-
bietsabtretungen zu überzeugen. Immerhin
müſſe man die Rückkehr von Venizelos mit Freuden be
grüßen,

ſe beſchäf
l

Begrüßung des Reichstages.
Berlin, 19. Auguſt. Der B. L.A. ſchreibk: Zu gutes
Zeit tritt der Reichstag heute wieder zuſammen.
Während ſeiner Sommerferien hat der Krieg im Oſten
einen überaus günſtigen Verlauf genommen, den
wir der Tapferkeit unſerer Truppen und den hervorragen-
den Fähigkeiten ihrer Führer verdanken. Die heute be-
ginnende Sitzungsreihe wird wahrſcheinlich kurz ſein, aber
nicht, weil es dem Hauſe an Arbeitsfreudigkeit gebricht,
ſondern weil der Krieg erzieheriſch gewirkt hat. Der
Reichstag erblickt ſeine Aufgabe nicht mehr im Reden,
ſondern im Handeln.

Finanzkonſerenz der Dreiverbanditent.
Berlin, 19. Auguſt. Der engliſche, der franzö

ſiſche und der ruſſiſche Finanzminiſter bereiten,
wie den Morgenblättern aus dem Haag berichtet wird, eine
Zuſammenkunft zu einer Beſprechung gemeinſamer
Finanzintereſſen vor.

Kriegsinvalidenanstauſeh.
Haparansa, 19. Auguſt. Der Transport Krkegs-

invaliden, der heute aus Rußland eintraf, zählte
225 Mann, davon 191 Oeſterreicher und Ungarn. Von den
Jnvaliden, die am Sonntag hier ankamen, ſind zwei in
Torneg an Tuberkuloſe geſtorben.

Wirbelſturm in Texas.
London, 19. Auguſt. Wie das Reuterſche Bureau aus

Newyvrk meldet, wurde Texas von einem großen Wir
belſturm heimgeſucht. Jn Dallas kamen etwa 100 Per-
ſonen ums Leben; die Baumwollpflanzungen
wurden ſtark beſchädigt. Jn Galveſton wurden 14
Perſonen getötet und 509 Häufer zerſtört.

m

t Die hentige Rummer umfaßt 8 Seiten.
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Bekanntmachung.

Unter Hinweis auf meine Bekannmachuung in5 den Beilagen zu178 und 183 des Kreisblattes bringe ich hierdurch erneut zur öffentlichen
Kenntnis, daß der im Kreiſe angebaute Hafer für den Kommunalver-
and beſchlagnahmt iſt. Als Hafer gilt auch Mengkorn vder Miſchfrucht,

vorin ſich Hafer befindet.
Erſtreckt ſich ein land wirtſchaftlicher Betrieb über die Grenzen ei-

c Kömmunalverbandes hinaus, ſo darf der beſchlagnahmte Hafer in
Nerhalb dieſes Betriebes von einem Kommunalverband in den andern
gebracht werden. Mit der Ankunft des Hafers in den Bezirk des ande-
ren Kommunalverbandes tritt dieſer hinſichtlich der Rechte der Beſchlag
nahme an die Stelle bes bisherigen Kommunalverbandes. Der Beſitzer
hat die Ortsänderung binnen 3 Tagen unter Angabe der Getreidearten
ünd ihrer Mengen beiden Kommunalverbänden anzuzeigen.

Trotz der Beſchlggnahme dürfen aus ihren Hafervorräten verfüttern
4) Halter von Einhufern an dieſe und zwar bis zu

kg. auf ben Kopf. Es ſteht ihnen frei, von dieſer
Menge auch an das andere Vieh Hafer zu verfüttern.
Unternehmer land wirtſchaftlicher Betriebe das zur
Frühjahrsbeſtellung erforderliche Saatgut zur Saat
verwenden und zwar 3 Zentner auf den ha.
Unternehmer land wirtſchaftlicher Betriebe mit Ge-
nehmigung der zuſtändigen Behörde unmittelbar
oder durch Vermittlung des Handels an landwirt-
ſchaftliche Betriebe ſelbſtgezogenen Hafer als Saat-
gut liefern.
Unternehmer land wirtſchaftlicher Betriebe Miſch-
frucht als Grünfutter verwenden oder aus der ge-
ſamten Miſchfrucht die Hülſenfrüchte ausſondern.
Unternehmer land wirtſchaftlicher Betriebe mit meiner
Genehmigung Nahrungsmittel zum Verzehr im
eigenen Betriebe herſtellen oder herſtellen laſſen.

Wer: 1. unbefugt beſchlagnahmte Vorräte beiſeite ſchafft, insbe-
ſondere aus dem Bezirk des Kommunalverbandes, für den
fie beſchlagnahmt ſind, entfernt, ſie beſchädigt, zerſtört, ver-
arbeitet oder verbraucht;
2. unbeſugt beſchlagnahmte Vorräte verkauft kauft oder ein
anderes Veränßerungs- oder Erwerbsgeſchäft überſie abſchließt;
3. die zur Erhaltung der Vorräte erforderlichen Handlungen
pflichtwidrig unterläßt;
4. als Saathafer erworbenen Hafer ohne Genehmigung der
zuſtändigen Behörde zu anderen Zwecken verwendet;
5. eine ihm nach 85 der Verordnung, betreffend die Regelung
des Verkehrs mit Hafer vom 28. Juni 1915 obliegende Anzeige
richt in der geſetzlichen Friſt erſtattet oder wiſſentlich unvoll-
ſtändige oder unrichtige Angaben macht, wird gemäß Z 9 a.
a. O. mnit Gefängnis dis zu einem Jahr oder mit Geldſtrafe
bis zu 10000 M. beſtraft.

Der Königliche Landrat.
Z. V.: v. Jagow.

3
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SB.- Nr. 1248 K. G.

Bekanntmachung.

Der Landwirt Franz Engelmann
in Günthersdorf iſt zum Geimneinde-
vorſteher-Stellverteter und der Vau-
unternehmer Guſtav Heidrich daſelbſt
zum I. Schöffen- Stellvertreter ſür
die Gemeinde Günthersdorf auf die
Dauer von 6 Jahren gewählt und
von mir beſtätigt worden.

Merſeburg, den 17. Auguſt 1915.
Der Königliche Landrat.

J. V.: Kürſten,

CBekanntmachung.
Diejenigen

Selbſtverſorger,
welche ihr Brot beim Bäcker backtn

lafßen, werden erſucht,

Backbücher
bei dem Magiſtrat, Gemeinde und
iBntsvarſteher ihres Wohnprtes ſofort
anzufſordern.

Mexſeburg, örn. 17. Auguſt 1915.
Der Königkiche Landrat.

e

J. V.: v. Jagow. Kreisſekretär.
a 3 3 VBWr 24187J.-Nr. 1266 K. G. 0 Nr. 3457 K. A.

Unſere Stadtabonnenten
zitten wir, bei nicht regel-
mäßige Eintreffen des
„Tageblatt“ ſofort uns tele-
foniſch oder durch Poſtkarte

zit benachrichtigen,

ſere Poſtabonnenten
in gleichem Falle das be

treffende Poſtamt, und nur,

Geſchäftsſtelle

rſebhurger Tageblatt“
(Kreisblatt).

v
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Südtirol!
Infolge beispiellosen italienischen Verlrags- und

Treubruchs ist der uralt geheiligte Volksboden Sücd-
tirols von der Verwüstung des Krieges schwer heimge-
sucht. Gerade die deutschen Sprachinseln Südtirols,
in denen kerndeutsches Volkstum nicht nur seine We-
sensart, sondern auch seine deutsche Muttersprache vor der
Verwelschung bewahrt hat, sind zuerst von den Schrecken
des Kampfes betroffen worden. Das treue deutsche
Dorf Lusern, unmittelbar an der italienisch-tirolischen
Grenze gelegen, wurde schon am Tage des Kriegsaus-
bruches von einem italienischen Grenzfort in Trümmer
geschossen. Zahlreiche Menschenleben wurden dabei

w Jvernichtet, die übrigen retteten in eiliger Flucht kaum
das nackte Leben. Das gleiche Los traf das Luser
benachbarte Casotto. Lafraun, St. Sebastian, Viel-

ereut und andere Stätten alten Deutschtums anger tiroler Landesgrenze mußten unter dem Ge-

schützdonner der Feinde eiligst geräumt werden und
liegen heute gleichfalls zum Teil in Schutt und Asche.
Nachbarorte der deutschen Burg Persen im Suganer
Tal hatten das gleiche Schicksal

Das Elend unter den Tausenden von Flücht-
tigen ist riesengroß. Gewiß bemüht sich die Für-
sorge der österreichischen Behörden um Abhilfe der
schreiendsten Not. Aber die freiwillige Mitwirkung
des deutschen Volkes erscheint unerläßlich, um
den nach Mitteilung unserer Vertrauensmänner herzer-
schütternden Jammer der zu heimatlosen Bettlern Ge-
wordenen zu mildern.

Unsere langjährige und erfolgreiche Arbeit zur
Erhaltung des deuischen Volkstums in diesen Marken
hat im Deutschen Reich Jahr für Jahr werktätige und
warmherzige Förderung erfahren.

So Vertrauen wir denn auch, daß unsere heu-
tige Bitte um Geldgaben für die armen treu-
tirolerischen und treudeutschen Opfer italie-
nischer Niedertracht offene Herzen und Hände
im Reiche finden wird. Vor allem wenden wir
uns an alle die, denen das schöne Land Tirol
mit dem Firnenglanz seiner Alpenberge und seiner ker-
nigen deutschen urwüchsigen Bevölkerung lieb und ver-
traut ist, denen es Wanderfreuden und Gesuàd-
heitsstärkung geschenkt hat, mit der Bitte:

Helft uns die Not der Vertriebenen in Süäd-
tirol lindern, helft uns dafür sorgen, daß die
Jungburschen, Männer und Greise, die heute
mit der Büchse in der Hand als Standschützen
für sich und für uns des Tiroler Landes Grenze
verteidigen, ohne Sorge für Weib und Kkind im
Kampfe stehen können.

Die langjährigen Beziehungen unseres Vereins zu
den Tiroler Grenzlanden bürgen für eine sachgemäße
Verwendung der Spenden,

Gaben sind zu richten unter Bezeichnung „Kriegs-
hilfe für Südtirol““ an unsere Zahlstelle, die Direktion
der Diskontogesellschaft, Depositenkasse, Berlin W.,
Kleiststraße 23,

Verein für Deutschtum im Auslancdck

Hauptvorstand

v. Hentig.

III

BI
X

I

i

é9

e

Ah

iEIELIIIIIIIIIEIEEIEEEEIIIIIIIIIIEIIIEIIIIIIIIIIIIE EIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII&
ren 2uivertor ud 3

J sinen-Limonade in
S för 2—3 Glas ausreichend, als Liebesgabe in

g., 6 Beutel 50 Pfg

Adler A t 4 HALLE a. SOoinekSèe,
Geiststr, 15.EEIELIIII III

Beutel 10 Pfg.r

ganz nern e e e ne

W

u

9 c

Bahnhofs-Apotheke,
Versand nach

St. La
St. Laurentius-Balsam

appetitanregend, blutreini
bei Gicht u. Rheumatismus usw.

Allein ealhrt zu habe s
Nahrungsmittel-Chemiker.

rnHalle S.a e de
gauswärts.

r d 7

Mk. 1,50
idtes Mittel bei Krampfader

ftenen Beinschäden M. 3,

Inh. K. Heise, Korps-Stabs-Apotheker a. D.

am Hauptbahnhof.

rätulein ſucht Beſchäftigung in

ſchriftl. Arbeiten.
Gefl. Off. unter 506* an die
Exped. d. Bl. erb.

steht zum Verkauf.

Ein gutes leichtes

Arheitspferch
W. Naundorf, Oelgrube 5.
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Amtliche e Anzeigen

Bekanntmachung.
Die in Nr. 183 des Merſeburgee
Tageblatts erſchienene Bekannt-
maächung über Ablieferung von
Kupfer, Meſſing und Reinnickel
wird dahin ergänzt, daß die Eine
wohner der Gemeinden und Guts
vezirke des Amtsbezirks Holleben
am Montag, Mittwoch und Sonn-
abend jeder Woche vormittags von
l bis 12 Uhr im neuen Schulhaus
in Lauchſtedt abzuliefern haben.

Merſeburg, den 19. Auguſt 1915.
Der KreisAnsſchuß des Kreiſes

Merſeburg.
J. B. v. Jagow.

Bekanntmachung.

Die Fünfundzwanuzigpfennigſtücke
ſollen eingezogen werden. Die ſtaat-
lichenstaſſen ſind deshalb angewieſen,
die bei ihnen eingehenden Fünf-
unödzwanzigpfennigſtücke nicht wieder
t verausgaben, ſondern der nächſten
Reichsbankftelle zuzuführen.
Die Gemeindebehörden erſuche ich,
ſoföortdie erforderlichen nordnungen
zu treffen, daß mit den bei den
Kaſſen der Gemeindeverwaltungen
eingehenden Fünfundzwanzigpfen-
nigſtücken in gleicher Weiſe verfahren
wird.

WMerſeburg, öden 6. Auguſt 1915.

Der Königl. Regiernngspräſident,
Veröffentlicht:
Merſeburg, den 16. Auguſt 1915.

Der Königliche Landrat.
J. BV.: Kürſten, Kreisſekretär-

J. Nr. 6282 L.

Bekanntmachung.
Die nachfolgenden

IJnſtallatenre
haben von uns die
Berechtigung zur Ausführung
von Hanusinſtallativnen zum
Anſchluſſe an das ſtädtiſche
Elektrigzitätswerk erhalten;:
1. Günther Liebmann,

Entenplan 6,
2. Panl Rudolph,

Clobigkanerſtraße 4,

Paul Schlippe,
„Weiße Mauer 14,

Stephan Keng,
Burgſtraße 13,

5. Otto Stewich,
Karlſtraße 33/35,
Friedrich Weguer,
Karlſtraße 8,

7. Emil Köhler,
Gotthardtſtraße 33.

Anlagen, die von vorſiehend
aufgeführten Jnſtallatenren vder
nicht den beſtehenden techniſchen
Vorſchriften entſprechend ausgeführt
ſind, werden grundſätzlich nicht an
das ſtädtiſche Eleltrizitätswerk an
geſchloſſen.

Merſeburg, den 19. Auguft 1915.

Der Magiſtrat.

nicht

heuer
Große Ritterstrasse l.

P O g r a h
von Freitag bis Sonntag.
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Neapel. Naturaufnahme.
Berlin ist ein bill. Pflaster, e

Humor. eJohns Sommerurltaub. Hum.

J 5 41 Sr h als Postbeamter S
lIumor.

Eiko-Woche. Kriegsschau.
DieRettung der Baunk. Drama.

Michels eiserneraust.
Kriegsallegorie 1914 in 2 Akten.

Papas Schutzengel,
Drama in drei Akten,
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Sonniag nachmittag

Jugendvorstellung.
G

Verantwortlich für die Redaktion: L. Baltz. Verlag und Druck: Merſeburger Druck- und Verlagsanſtalt L. Baltz, ſämtlich in Merſebura.

rm

t

t

ſ

e



ig
m

he

n
alenAh

e

S

r S
e

e
aa n

S

s
e
re

e
i

an

gaw-

Beilage zu Ur. 19

Politiſche Rundſchau.
Deutſches Retch.

Landtagserſatzwahlen. e
Bei der Landtagserſatzwahl in Göttingen wurd

der nerte tjonalliberale Vertreter des Kreiſes, Profeſſor to, wiedergewählt. Otto hatte ſein Man-
dat nierderlegen mütſſen, weil er zum ordentlichen Profeſſor
in Breslau ernannt worden war. Bei der Landtagserfatz
wahl im Wahlkreis Bunzlau-Lö wenberg wurde an
Stelle des verſtorbenen Abgeordneten Ehrenlandſchafts-
direktors v. Kölichen auf Kittlitztreben der konſerva-
tive
wählt

Vom Stickſtoffmonopol.
Dey Ausſchuß des Reichstages, der mit der Vorbera

tung des Gefetzentwurfes über das Stickſtoffmonopol be
traut iſt, wird in den nächſten. Tagen wieder zuſammen
kyeten, um über das iveitere Geſchick dieſer Vorlage zu ent
ſcheiden, Wie wir hören wird dieſe Entſcheidung wahr-
ſcheinlich darin beftehren, daß eine Entſchließung angenom-
wen wird, die die Erklärung enthält, jezt, während des
Krieges, ſei dgs Monopol überflüſſig. e
es ſich nach dem Kriege als notwendig erweiſen ſollte,
man bereit, die erforderlichen Maßregeln zu ergreifen.

Ehrentafel.

XXV.,

Wine ſchneidige Patronille.
Der Unteroffizier der Reſerve Michael Hollweck der 2.

Kompagnie des bayeriſchen Reſ.-Juf.-Regts. Nr. 14 führte
am 9. Janugr 1915 eine Patrouille in beſonders ſchneidiger
Weiſe. Am hellen Tage bahnte ſich die Patrouille mit der
Drahtſchere einen Weg burch das feindliche Drahthinder-
iris, zog ſich zwiſchen Drahtverhan und feindlicher Stellung
nach Südoſten und ſchoß von 6 am Wege ſtehenden und
plaudernden Feinden 3 ab. Erſt als die feindlichen Poſten
durch ein Glockenfignal die Unterſtützungen alarmiert hat-
ten und dieſe ein lebhaftes Feuer auf die Patrouille ab-
gaben, trat ſie den Rückzug an, wobei ſie das Drahthinder-
nis an einer zweiten Stelle durchſchnitt. Beim Zurückgehen
durchſuchte doe Patrouille einen am Wege liegenden feind-
lichen Unterſtand und ſtellte feſt, daß dieſer im Gegenſatz zu
früher nicht mehr beßetzt ſei. Um ſich von dem Erſolge
ihres Schießens noch einmal zu überzeugen und das Regi-
ment der Gefgklenen feſtſtekken zu können, ging die Patrou-
ille wieder vor und fand die drei Abgeſchoſſenen tot auf der
gleichen Stelle liegen. Auf ihrem Rückwege ſchnitt die
Patrouille im ſtarken feindlichen Feuer ein langes Stück
des feindlichen Drahttenderniſſes ab und brachte es zurück.
Unteroffizier Hollweck, der bereits das Eiſerne Kreuz 1.
und 2. Klaſſe beſitzt, wurde mit der Kgl. bayr, goldenen Ver
dienſtincdaille ausgezeichnet. Er iſt aus Garsdorf im bayr.
Bez. Amt Amberg (Oberpfalgz).

Rettung eines brennenden Kindes,
Durch eine ſchöne Tat zeichnete ſich kürzlich der Unter-

offizier Met aus Menden, Kreis Jſerlohn, von der 1. Kom-
pagnie des Landſturm-Bataillons 1 Münſter, aus. Bon
feinem Quartier aus hörte er laute Hilferufe eines Kin-
des. Als er hinzueilte, fand er das 10jährige Töchterchen
der Cheleute Leonhard in hellen Flammen ſtehen. Trotz
eigener Lebensgefahr griff er kurz entſchloſſen zu, erſtickte

hie Flammen und rettete ſo das ſchon an Armen, Rücken
und Beinen verbrannte Kind vor einem qualvollen Tode.
Der hinzugerufene Arzt und die Mutter des Kindes der
Larer befindet ſich in deutſcher Gefangenſchaft ſprachen
dem NRetter für hervorragendes Verhalten ihren Dank und
Anerkennung aus.
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Kandidat Seminardirektor Oel ze (Bunzlau) ge
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Aus dem Schützengraben in der Champagne.

Die Nahkämpfe des gegenwärtigen Krieges haben wie-
derholt das Ergebnis gezeitigt, daß derſelbe Schützengraben
u einem Teil von den Unſrigen, zum andern vom Feind
eſetzt war. Dann heißt's ſchnell aus Sandſäcken eine

Scheidewand errichten. Ein Verweilen hinter dieſer Pa-
ckung gehört natürlich zu den aufreibendſten Anſtrengun-
gen, denn jeder Teil muß verſuchen, durch Vorſchieben der
Sandfackpackung den Gegner zurückzudrängen und endlich
aus dem Graben herauszuwerſen. Am 26. Februar d. J.
hatte eine Kompagnie des hannoverſchen ReſerveRegi-
ments Nr. 73 den Auftrag, den Gegner auf dieſe Weiſe aus
dem gemeinſam beſetzten Graben zu vertreiben. Der Auf
trag kam auf folgende Weiſe zur Ausführung: Zunächſt
riſſen die vorderen Leute die Sandſackpackung ein, und
gleichzeitig warfen die dahinter befindlichen Mannſchaften
Handögranaten gegen den Feind. Von hinten eilte ein
neuer Trupp mit Sandfäcken herbei, um das gewonnene
Grabenſtück zu ſichern und für die Verteidigung einzurich-
ten. Noch war die Sandſackpackung nicht fertig, und es be
ſtand die Gefahr, daß der Gegner mit den inzwiſchen heran
gezvgenen Verſtärkungen den Graben in ſeinen Beſitz
bringt. Schon waren einige unſerer tapferen Leute durch
feindliche Handgranaten und Jnfanteriegeſchoſſe außer Ge-
fecht geſetzt. Jn dieſem Augenblicke ſchwang ſich der Ge
freite Froſchmeier aus Hannover auf den Grabenrand und
d einen dünnen Baum als Deckung benutzend, auf
ie gegen die Sandſackpackung anlaufenden Feinde. Es ge

lang ihm, die erſten niederzuſchießen und ſo den feindlichen
Gegenangriff ins Stocken zu bringen. Dieſe Zeit genügte,
um die Sandſackpackung fertigzuſtellen. Den tapferen Mann
traf am gleichen Tage eine tödliche Kugel

Kaltblütigkeit.
Das Reſerve-Jnfanterie- Regiment Nr. 73 ſtand im ſo

genannten Hexenkeſſel vor P. Vor dem Schützengraben
ſollten „Spaniſche Reiter“ angebracht werden. Deutlich
waren beim Mondſchein die nur 30 Meter entfernten ſeind-
lichen Verſchanzungen zu erkennen. Vorſichtig wird ein
„Spaniſcher Reiter“ auf die Bruſtwehr gehoben, mit Stan-
gen und Spaten hilft man nach. Aber er iſt nicht weit ge-
nug fortzubringen und vor allem vom Graben aus nicht
zu befeſtigen. Da kommt der Wehrmann Tambour Bi-
linski (Tiefbauunternehmer aus Linden in Hannover) ſei-
nes Weges und ſchwingt ſich, ohne ein Wort zu verlieren,
über die Schulterwehr. Kerzengerade ſteht er oben, er-
greift den „Reiter“, ſchlevpt ihn 10 Meter vorwärts, ver-
ankert ihn ſorgfältig und ruft: „Nun die anderen ſchnell
her.“ Vergebens ruft der Zugführer ihn zurück. „Mich
trifft doch keiner, ich werde 70 Jahre alt,“ ſagt er und bleibt
oben. Schnell werden ihm die anderen „Reiter“ zugereicht
und furchtlos trägt er ſie wie den erſten vor. „Nun noch
ein paar Handgrangaten her“, meint er jetzt. Die werden
ihm jedoch nicht gereicht, um ihn nicht länger den feind-
lichen Kugeln aus zuſetzen. Unverwundet ſpringt der kalt-
blütige Wehrmann in den Graben zurück.

Beim Sappen,
Die 6. Kompagnie Reſerve-Fnfanterie- Regiments Nr.

73 lag im Schützengraben auf 20 Meter vom Feinde ent-
fernt. Um dem Gegner Gelände zu entreißen, ſollte eine
Sappe vorgetrieben werden. Nur langſam geht die müh-
ſelige Arbeit vorwärts. Um das Vorwärtskommen zu be-
ſchleunigen, entſchließt ſich der Wehrmann Laube (von
Jaſſy in Rumänien), in einem unbenutzten, ſchon faſt ein
geebneten Laufgraben, der in gleicher Richtung mit dem
Anfang der Sappe lief, weiter vorne zu arbeiten. Auf dem
Bauche kriecht er vorwärts, über ihn hinweg pfeifen die
Gewehrkugeln. Mit dem kleinen Spaten gräbt er die obe-
re Schicht des Laufgrabens ab, ſich gleichzeitig einen kleinen
Schutzwall ſchaffend. Endlich dünkt er ſich weit genug vor,
gräbt ſich ein Loch tiefer und tiefer, bis er ſtehend ſappen
kann. Aber da iſt noch ein kleines Loch im Schutzwall. Auf
ſein Anfordern wirft man ihm zum Verſtopfen kleine
Sandſäcke zu. Kaum liegt der erſte Sack und Laube hat die

r v
aufreißt. Alſo fetzt der zweite hinauf. Kaum liegt er,
wird auch er von einer Kugel zerriſſen. Ein paar Schau
feln voll Erde auf die Säcke ſtopfen das Loch. Durch das
gute Beiſpiel Laubes angefeuert, kriecht nun auch der Wehr
mann Balzuſch aus Marienfelde, Kreis Oſterode, vor und
gräbt ſich ebenfalls ein Loch. Um das feindliche Fener zum
Schweigen zu bringen, eilt Balzuſch halb aufgerichtet vor
und wirft einige Handgrangten in den franzöſiſchen Gra-
ben. Das ſchaffte Ruhe und die Sappenarbeit konnte fort
geſetzt werden.

Aus Stadt und Umgebung
Keine Erweiternng der Landſturmpflicht. Aus dem

Reichstag wird der „Saaleztg.“ geſchrieben, daß nach Erkun
digungen an unterrichteten Stellen keinerlei Vorbereitun-
gen für eine Geſetzesvorlage getroffen ſind, die die land
ſturmpflichtige Altersgrenze über 45 Jahre hinaus erwei-
tern würde. Da ohne Reichstag eine derartige Aenderung
nicht getroffen werden kann, ſo iſt es klar, daß mindeſtens
für abſehbare Zeit eine Heeresvermehrung durch Erweite
rung der Landſturmpflicht nicht geplant iſt.

Beratende Fürſorge für Kriegskinder. Von den
Generalſuperintendenten der Provinz Sachſen geht eine
Anregung aus, zum Schutze der durch den Krieg zu ſehr
ſich ſelbſt überlaſſenen Jugend helfende Kräfte aus der Ge
meinde heranzuziehen und die bereits beſtehende Einrich-
tung der Jugendräte noch weiter auszubauen. Weil es ſich
bei dem Bedürfnis der Zeit im weſentlichen um Beratung
und Unterſtützung ſolcher Mütter handelt, deren Männer
im Felde ſind, ſcheint es wichtig, daß Frauen den Frauen
zur Seite ſtehen, da ſie mehr als die Männer das Ver
trauen der Mütter gewinnen. Wo in kleineren Gemeinden
die Vermittlung der Pfarrfrau oder der Gemeinbeſchweſter
ausreicht, würden in größeren geeignete Helferinnen anzu
lernen ſein, die ſich einem beſtehenden männlichen Beirat
angliedern oder mit der Pfarrfrau bergten. Jn manchen
Provinzgemeinden hat ſich ſolcher Frauendienſt ſchon be
währt und dadurch belohnt, daß Kriegerfrauen, deren Ber
trauen durch perſönlich teilnehmende Nachfrage gewonnen
war, ſich willig an Mütterabenden oder ähnlichen Verſamm-
lungen beteiligten, da ſie dort Rat für häusliche und erzieh
liche Fragen fanden

Erwiſchte Cefangene. Die am Montag vom Arbeits
kommando Grube Barbara bei Gräfenhainichen ent
wichenen zwei ruſſiſchen Kriegsgefangenen Efrain Ligkſutin
und Alexander Lawyoloff ſind geſtern wieder ergriffen
worden.

Keine Erhöhung der Brotzuteilung. Man ſchreibt
der „Halleſchen Zeitung“: Obwohl zwar bei der Reichsge-
treideſtelle uoch nicht aus ſämtlichen Gemeindeverbänden

nen, daß der Geſamtertrag der Schätzungen hinter den ge-
hegten Erwartungen etwas zurückbleiben wird. Die dies-
jährigen Angaben über die Ernteflächen bedürfen jeden-
falls einer teilweiſen Nachprüfung und es wird daher in
einer Reihe von Gemeindeverbänden durch die Behörden
eine nochmalige Aufnahme der Anbauflächen vorgenvan-
men werden. Zunächſt müſſen naturgemäß die Entſchlie-
ßungen üher eine etwaige Aenderung der täglichen Brot-
zuteilung auf Grund des Ergebniſſes der Ernteſchätzung
gefaßt werden. Und aus dieſem Grunde darf es als wahr-
ſcheinlich gelten, daß einſtweilen die bisherige
B rotmenge auf den Tag und Kopf der Bevölkerung
beibehalten wird. Dabei iſt zu berückſichtigen, daß
die Abſicht beſteht, zum Zwecke einer vermehrten Kleiege-
winnung für Futtermittel das Brotgetreide nur noch bis
zu 75 Prozent ausmahlen zu laſſen. Hierdurch wird eine
Verminderung des Mehlertrages erzielt. Jm Oktober
wird nach der Bundesratsverordnung eine Beſtandsauf-

über die Ernte vorgenommen.nahme Wenn dieſe Auf

Koman von E. Ph. Oppenheim.

72 Nachdruck verboten
„Seine Durchlaucht ſind immer ſehr gütig gegen mich

geweſen,“ ſagte er, „und wenn ich der gnädigſten Prinzeſſin
einen Dienſt erweiſen kann Ich kann nicht über
den Zweck meines Beſuches im Strandſchloſſe ſprechen
aber wenn Sie vermuten würden, daß Prinz Joan ſich
dort befindet, ſo würde ich hml ſo würde ich einer
ſolchen Vermutung nicht gerade widerſprechen.“

ch danke Jhnen, Doktor,“ nickte der Oberſt lächelnd.
„Und ich will Sie nicht länger aufhalten. Glückliche Reiſe
en Das Verhör, dem wir den Doktor unterworfen hatten,
ſollte ſich Ubrigens bald als gänzlich überflüſſig erweiſen,
denn man ſchien im Strandſchloß gar nicht geſonnen, die
Anweſenheit des Prinzen als ein Geheimnis zu behandeln.
Wir wurden ohne weiteres eingelaſſen, und ein allerliebſtes
Jimmermädchen, das uns in das Empfangszimmer führte,
erwiderte auf unſere Frage nach ihrer Herrin, die gnädige
Frau ſei daheim, und ſie würde uns ſogleich bei ihr an
melden.

Ehe ſie ſich hatte zu dieſem Zweck entfernen können,
ragte mein Begleiter:

„Wiſſen Sie, mein Kind, ob ſich Prinz Joan Potesci
noch hier befindet

„Allerdings, mein Herr,“ lautete die bereitwillig er
teilte Auskunft. „Er wurde während der letzten Nacht in
einem ziemlich üblen Zuſtande hierhergebracht. Aber ſo
u weiß, befindet er ſich zurgeit ſchon wieder bedeutend

er.
Sie ging, und als ſie hinaus war, konnte ich mich

nicht enthalten zu ſagen, daß das Haus und ſeine Bewohner
nen viel weniger geheimnisvollen und unheimlichen Ein-
druck machten, als ich mir nach allem bisher Erlebtem
hätte vorſtellen müſſen.

Als empfinde er eine Art beluſtigten Mitleids mit
meiner Naivität, ſah mich der Oberſt lächelnd an.

„Sie waren alſo darauf gefaßt, in eine Art vonRäuberhöhle oder in eine Hexenküche zu kommen
ein, mein lieber Herr Lazar, mit ſolchen Mitteln arbeiten

die böſen Zauberinnen von heutzutage nicht mehr. Am
allerwenigſten, wenn ſie vom Schlage dieſer Dame ſind.
Sie war von jeher gewöhnt, ein kühnes Spiel zu ſpielen
und vor den Augen aller Welt ihre Netze h
Und ich habe von vornherein nicht erwartet, daß ſie dies
mal eine Ausnahme machen würde.“

Er mußte ſich unterbrechen, denn die Tür ging auf,
und Madame Smith trat über die Schwelle.

25. Kapitel.

Mit ausgeſtreckter Hand, wie wenn wir geſtern als
die beſten Freunde geſchieden wären, kam die ſeltſame Frau
auf mich zu, ein liebenswürdiges Lächeln auf den Lippen.
Sie ſah eiwas bleich und angegriffen aus, aber ſie ſchien
vollkommen ruhig, und in ihren z war nichts von
irgendwelcher Befangenheit oder Verwirrung wahrzu-
nehmen.

„Wie hübſch von Jhnen, daß Sie zu mir kommen,
Herr Lazar!“ ſagte ſie. „Ich kann Jhnen kaum ſagen,
wie froh ich darüber bin. Denn nun können Sie mir
helfen, dieſen bedauernswerten jungen Mann, den ein un
glücklicher Zufall

Weiter kam ſie nicht, denn erſt jetzt war ihr Blick auf
den Oberſten gefallen, der ſich bei ihrem Eintritt gefliſſent
iich ein wenig zurückgezogen hatte, und die Wirkung, die
ſein unerwarteter Anblick auf ſie hervorbrachte, war eine
wahrhaſt erſchreckende. Sie erbleichte bis in die Lippen,
und für einen Moment ſchien ſie vor Schrecken buchſtäblich
erſtarrt. Wie wenig freundſchaftlich auch immer die Ge
fühle ſein mochten, die ich für ſie hegte, ich hätte doch
völlig empfindungslos-- ſein müſſen, wenn ich nicht in
dieſer Sekunde etwas wie Mitleid für ſie gefühlt hätte
denn am Ende war ſie doch nur ein ſchwaches Weib. Als
ich ſah, daß ſie wankte und daß ihre Hand unſicher nach
einer Stütze taſtete, ſprang ich herzu, um. einen der Seſſel
herbeizurücken, und während ſie matt in denſelben nieder-
ſank, blickte ſie mit einem kleinen, dankbaren und zugleich
unendlich ſchmerzlichen Lächeln zu mir auf.

„Sie ſind ſehr gütig,“ ſagte ſie leiſe, „und Sie müſſen
mich entſchuldigen. Ich bin nicht ſehr ſtark, und ich ich

erwartete nicht, daß Sie in der Geſellſchaft dieſes Herrn bei
mör erſcheinen würden.“ 1

„Jch glaube wohl, daß Sie nicht darauf gefaßt waren,
Madame,“ ſagte der Oberſt in einem Ton, der mir faſt
brutaler ſcheinen wollte, als es durch die Umſtände geboten
war. „Und ich habe keinen Augenblick daran gezweifelt,
daß mein Erſcheinen Jhnen einigermaßen Unwillkommen
ſein würde. Jch brauche darum auch wohl nicht erſt zu
betonen, daß es ſich nicht um einen Höflichkeitsbeſuch handelt.
Denn daß ich ohne die zwingendſte Notwendigkeit nicht eine
Minute unter demſelben Dache mit Jhnen zubringen würde,
wiſſen Sie ebenſogut als ich. Jch bin gekommen, um
einige ernſte Worte mit Jhnen zu reden. Und Sie werden
in Jhrem eigenen Intereſſe gut daran tun, mich aufmerk-
ſam anzuhören.“

Der harte und feindſelige Ton ſeiner Rede ſchien ihr
die verlorene Faſſung zum Teil zurückgegeben zu haben.
Jch ſah, daß ſie mit einer beinahe trotzigen Vewegung
den Kopf erhob und daß ihre Hände, die ſich bisher
krampfhaft um die Armlehnen des Seſſels geklammerl
hatten, aufhörten zu zittern.Mit feſtem Blick ſah ſie dem Oberſten ins Geſicht.

„Sprechen Sie
„Wir wollen uns nicht mit zeitraubenden Vorreden

oder mit diplomatiſchen Winkelzügen aufhalten,“ fuhr er
unbarmherzig fort. „Jch kenne Sie zu gut, als daß ich
zu dergleichen meine Zuflucht nehmen müßte. Sie ſind
eine Agentin der r und vielleicht auch eine Spionin
im Solde anderer Regierungen. Sie ſind hier, weil Sie
Kenntnis davon erhalten haben, daß in Potesci die Be-
ratungen einer Kommiſſion ſtattfinden, deren Arbeiten für
hre uftraggeber ein beſonderes Intereſſe haben. Und
re Abſichten ſind darauf gerichtet, ſich mit allen erdenk-

lichen Mitteln, wie verwerflich und R Lrgehniſe auch
immer ſie ſein mögen, in den Beſitz der Ergebniſſe dieſer
Arbeiten zu ſetzen. Es iſt Jhnen gelungen, einen Bundes
r in der Perſon des Prinzen Potesci zu finden.

ber da Sie zu der Erkenntnis gekommen ſein mögen,
daß Sie ſich von dieſem Alliierten herzlich wenig zu ver
n haben, gehen Sie jetzt darauf aus, dieſen jungen

ann hier in Jhre Netze zu ziehen. Wie den Vater, ſo
den Sohn. Sie haben den einen zugrunde gerichtet, warumſollten Sie alſo Bedenken tragen das ſKhut iſche Spiel

auch bei dem andern zu wiederholen
(Fortfekzung auf nächſter Seite.
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Hayme in günfttgeres Ergebnis ls die Vrn&khätzung
zeitigt, dann wird jedenfalls die urſprünglich gepkante
Herauffetzung der Brotmenge vorgenommen werden. Da-
vei iſt allerdings zu berückſichtigen, daß auch dieſe Beſtands
aufnahme zum großen Teil wiederum nur auf Schätzung
beruht, da dann noch große Getreidemengen ungedroſchen
ſind. Wir ſind ja zwar mit einem ſehr bedeutenden Ueber
ſchuß von 700 000 Tonnen Brotgetreide aus der alten Ernte
in das neue Erntejahr hinübergegangen, es muß aber na
turgemäß auch für das neue Jahr wieder eine angemefſſene
Getreidemenge zurückgelegt werden, um bei einer verſpäte
ten Ernte im nächſten Jahr für alle Fälle gefichert zu ſein.

Der Verband Mitteldentſcher Ballſpielvereine hielt
ſeine diesjährige Auguſttagung am Sonnabend im Haupt
vbahnhof Leipzig ab. Nachdem der Vorſitzende, Herr Dr.
Albrecht, die aus allen Gauen Mitteldeutſchlands zahlreich
Erſchienenen vbegrüßt und Herr Starke im Namen des
Gaues Nordweſtſachſen die Erſchienenen bewillkommnet
hadte, trat man in die Beſprechung des Jahresberichts ein,
den die „Jlluſtrierte Sportzeitung“ als amtliches Organ
unverkürzt veröffentlicht hatte. Die Arbeit des Vorſtandes
wurde von allen Seiten anerkannt. Beim Haushaltsplan
entſpann ſich eine recht anregende Ausſprache, die ſich haupt
ſächlich um die Arbeite des Verbandes für die Zukunft
drehte. Eine der wichtigſten Fragen ſei die der militäri-
ſchen Jugendorganiſation; man war ſich darüber einig, daß
der Jugend Freiheit gelaſſen werden müſſe,
jeder müſſe Sport betreiben. Der Bundesvorſtand habe im
Gegenſatz zu anderen Organiſationen ſeit Kriegsbeginn
ſo gut wie nichts von ſich hören laſſen. Um auch weiterhin
für den Sport zu werben, ſollen größere Veranſtaltungen
vor ſich gehen, wie Städteſpiele uſw. Darauf wurde der
Geſamtvorſtand entlaſtet. Die Neuwahlen ergaben die
Wiederwahl des alten verdienten Vorſtandes mit Hinzu-
ziehung eines juriſtiſchen Beirats (Dr. Richter-Dresden).

Pakete an Kriegsgefangene in Frankreich. Wiederholt
ſind Klagen laut geworden, daß Pakete an kriegsgefangene
Deutſche in Frankreich eines Teiles ihres Jnhalts beraubt am
Beſtimmungsorte angekommen ſeien. Mangelhafte Verpackung
der Pakete iſt zweifellos nicht ohne Einfluß auf die eingetrete-
nen Verluſte geweſen. Es wird daher empfohlen, die an Kriegs-
gefangene abzuſenden Pakete feſt in Leinwand oder dergl.
einzunähen. Nach den gemachten Beobachtungen ſind derartige
Pakete faſt ausnahmslos in gutem Zuſtande und mit ihrem
ganzen Jnhalt in die Hände der Empfänger gelangt.

Die preußiſche Viehzählung in der Kriegszeit. Die
Viehzählung vom 1. Dezember 1914 iſt die erſte umſaſſende
Aufnahme des Viehbeſtandes während des Krieges. Die-
ſer Erhebung folgten bisher noch zwei Schweinezählungen,
die am 15. März und am 15. April ſtattfanden. Hinſichtlich
des äußeren Umfanges der Zählung ſei noch hervorgeho-
ben, daß aus den oſtpreußiſchen Kreiſen Pillkallen, Stallu-
pönen, Darkehmen, Goldap, Oletzko, Lyck und Johannis-
burg keine Ergebniſſe geliefert wurden. Geht man auf die
Ergebniſſe im einzelnen ein, ſo zeigt ſich zunächſt, daß
gegenüber dem 1. Dezember 1913 die Zahl der viehhalten-
den Haushaltungen von 3466 941 auf 3264 518, alſo um
202 423, zurückgegangen iſt. Was die Pferde betrifft, ſo
kann ein Vergleich mit dem Jahre 1913 nicht gezogen wer-
den, da unter den am 1. Dezember 1914 ermittelten
2490 348 Pferden die Militärpferde nicht enthalten ſind.
zür das Rindvieh ergibt ſich gegenüber dem 1. Dezem-
er 1913 eine Zunahme von 422 989 oder 3,44 v. H. Ein
Einblick in die Unterarten zeigt, daß das 2 Jahre alte und
iltere Rindvieh um 125 650 vder 1,67 v. H. abgenommen
at, das Jungvieh jedvch um 514 797 oder 13,89 v. H., ſowie
ie unter 3 Monate alten Kälber um 33 842 oder 3,10 v. H.

zuge nommen haben. Man wird dieſes Ergebnis zu einem
le auf die erwähnte Verordnung vom 11. September

zurückzuſühren haben. Die Schafe ſind von 3832 809 auf
3 735 485, alſo um 97324 vber 2,54 v. H. zurückgegangen,
Gleichfalls ergibt ſich für die Ziegen ein Rückgang, und
zwar von 2 176 406 auf 2 154 547, alſo um 21 859 oder 1 v. H.
Die Zahl der Schweine ging von 18071 142 am 1. De-
zember 1913 auf 17 663 809 am 1. Dezember 1914 zurück; es
ergiebt ſich demnach eine Verminderung um 407 333 oder
225 v. H. Im einzelnen nahmen jedoch die unter Jahr
alten Schweine, die erheblich mehr als die Hälfte aller
Schweine ausmachen, um 581 379 vder 5,44 v. H. ab. Eben-
ſo zeigte ſich bei den 1 Jahr alten und älteren Schweinen
eine Abnahme, und zwar um 11 373 oder 0,53 v. H. Die
bis noch nicht 1 Jahre alten Schweine vermehrten ſich hin-
gegen um. 185 419 oder 3,54 v. H. Die Gliederung der Er-
gebniſſe nach Städten, Landgemeinden und Gutsbezirken
ergibt für die Landgemeinden die gleichen Zu- und Ab-
nahmetendenzen, die für den preußiſchen Staat im ganzen den Meßbeſuchern halbe Fahrpreiſe auf den deutſchen Staats

rimitteit würden. Beil den G dezrrreg weicht jedoch
die Entwicklung des Rindviehbeſtandes von der Gefamtent
wicklung ab; das Rindvieh im ganzen und ebenſo Käl
ber unter 3 Monaten zeigen hier eine Abnahme. i den
Städten weiſen im Gegenſatz zur Geſfamtentwicklung auch
das zwei Jahre alte und ältere Rindvieh, die Schafe, die

iegen, ſowie die ein Jahr alten und älteren Schweine eine
Zunahme, die ein halbes bis noch nicht ein Jahr alten
Schweine eine Abnahme auf.

Der kaufmänniſche Mittelſtand int Kriege. Die
größte mittelſtändiſche Vereinigung des in offenen Läden
wirkenden Geſchäſtskebens der Verband der Ra-
battſparvereine Deutſchlands E. V. mit dem
Sitz in Hannvver tritt in den nächſten Tagen in Dres
den zu ſeiner Hauptverſammlung zuſammen. Der ſoeben
erſchienene Jahresbericht des Verbandes gibt über die
Arbeit der gemeinnützigen Rabattſparvereine in der Kriegs
zeit eine umfangreiche und bemerkenswerte Ueberſicht.
Die Einwirkung des Krieges auf die einzelnen Handels-
zweige hat ſich ſehr verſchieden geäußert. Neben ſtarker
Beſchäftigung einzelner Zweige, wie zeitweilig des Nah-
rungsmittel- Weiß- und Wollwaren-, des uhwaren-
handels uſw., litten andere Zweige (Luxus-, Modezweige
uſw.) ſehr. Beſonders eingehend wird die Verkenyun be
handelt, welche die Oeffentlichkeit der Stellung und Wir-
kung des Handels gerade in der Kriegszeit zuteil werden
ließ. Die verallgemeinerten Vorwürfe der Ausbeutung,
wie ſie den Kaufleuten und Gewerbetreibenden zur Laſt
gelegs wurden, werden unter Anführung zahlreicher Be-
weiſe widerlegn Die Vorwürfe der Bewucherung des
Volkes erwieſen ſich als zu Unrecht verallgemei-
nert, Auch der preußiſche Handelsminiſter erkannte die
Haltung von Handel und Gewerbe in der Kriegszeit an,
Die Rabattſparvereine ſorgten von Anbeginn für Redlkich-
keit in ihren Reihen; ihre Einrichtungen, insbeſondere die
Sparbucheinlöſung, hielten dem größten Anſturm ſtand.
Für Kriegsfürſorgezwecke der verſchiedenſten Art ſpendeten

Beachten Sie die
Amtlichen Anzeigen!

Eh

die Vereine über eine halbe Million Mark und beteiligten
ſich an der Zeichnung zur Kriegsanleihe mit faſt 3 Millivo-
nen Mark. Durch ſortwährende Fühlung mit den in Frage
kommenden Reichsbehörden gelang es dem Verbande, die
Verordnungen des Bundesrats für den Kleinhandel weni-
ger einſchränkend und ſchädigend zu geſtalten. Manches iſt
rt erreicht worden. Da allein aus dem Verbande etwa

6000 Mitglieder unter den Fahnen ſtehen und
ihre Geſchäfte ſomit der Leitung entbehren, ſind viele diefer
Geſchäftsunternehmungen geſchloſſen worden. Zum Ver-
bande gehören 500 über das ganze Reich verteilte Rabatt-
ſparvereine mit faſt 70000 Ladengeſchäftsinhabern aller
Handelszweige, Als Anerkennung der Barzahlung gaben
dieſe Geſchäftsleute im letzten Verbandsjahre ihrer Kund-
ſchaft den einheitlichen Vereinsrabatt, der ſich insge-
ſamt auf 37 Millionen Mark belief. Dieſe Summe
iſt faſt die gleiche geblieben wie im Vorjahre. Die Rabatt-
ſparvereine ſelbſt erwieſen ſich in ihren Wohnorten als tat-
kräftig wirkende Standeszuſammenſchüſſe, die das Handels
leben und die Wettbewerbsſitten recht geſundend beeinfluß-
den. Durch ihr Zuſammenwirken mit den Behörden leiſte-
ten ſie Erhebliches in der Verſorgung der Bevölkerung mit
den wichtigſten Nahrungsmitteln und Verbrauchsartikeln.
Wie der Bericht noch mitteilt, ſoll künftig darauf Bedacht
genommen werden, der Aufklärung der Käuferſchaft in ei-
nem dem berufsmäßigen Handel günſtigen Sinne größere
Fürſorge zu widmen. Auch ſoll verſucht werden, die gro
ßen liegenden Mittel der Bewegung noch mehr als bisher
zur Stärkung des Standes nutzbar zu machen. Zu dem
Dresdener Verbandstage haben ſich über 500 Teilnehmer
angemeldet, auch zahlreiche Vertreter von Behörden, Parla
mentariern uſw. haben ihr Erſcheinen zugeſagt.

Fahrpreisermäßigung von 50 Prozent zum Beſuch der
Leipziger Herbſt-Muſtermeſſe (Beginn Sonntag, den 29. Auguſt).
Dank dem Entgegenkommen der Eiſenbahnverwaltungen werden
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mit der Fahrkarte abzugeben.

r

guſt bis 3. September zwecks Beſuchs der Leipziger HerbſtMuſtemeſſe gelösften beſonderen Fahrkarten 2. oder 3. n W

Leipzig zur Rückfahrt bis mit 10. September 1915 ohne Nach-
gab ung vberechtigen. Zur Löſung dieſer beſonderen Fahrkarten
ſt eine gung über den el erforderlich, die von

der Handelskammer Leipzig auf den Namen ausgeſtellt wird.
Die Beſcheinigung iſt von dem Meßbeſucher zu unterſchreibenbei der Löſung der Fahrkarte und ſpäter ſtets zuſammen mit
dieſer heit bei di du der Rückreiſe aber zuſammen

n

in der Weiſe gee deh e in der Zeit vom 23.

träge auf Ausſtellung derar
tiger Beſcheinigungen ſind umgehend an den Meß- Ausſchuß der
Handelskammer Leipzig unter Angabe des Vor und Zunamens
des Wohnortes und der Beziehung zur Firma r Angeſtellter, Ehefrau, Sohn, Tochter i zu richten. onderver-
ünftigungen, etwa lediglich für die Hinreiſe, oder nur für dieückreiſe, beſtehen nicht. Die Fohrpreisermähigig erſtreckt ſich

außerdem nur auf die Beſucher (Ausſteller wie Einkäufer) der
Herbſt-Muſtermeſſe.

Die Anzahl der deutſchen Aerzte betrug 1913 54 186,
was ein bedeutendes Mehr gegenüber dem Vorjahre er-
gab. Auch die Zahl der Aerztinnen hat zugenommen, be
trug aber immerhin erſt 195. Auf 10000 Einwohner kamen
durchſchnittlich 5,11 Aerzte. Am beſten ſchneidet Wiesbaden
ab, das über 28 Aerzte auf 10000 Einwohner verfügt.
GroßBerlin hat 11,09 Aerzte auf die gleiche Einwohner-
zahl. Die Großſtädte insgeſammt haben durchſchnittlich 9,6,
das flache Land nur 3,8 Aerzte auf 10000 Einwohner.

Laßt die Lehrlinge anslernen! Vom Unterausſchuß
für Jugendfürſorge des Kriegsausſchuſſes ſozial tätiger
Vereinigungen Leipztgs wird den „Leipz. N. N.“ geſchrie-
ben: „Der Mangel an männlichem Arbeitsperſonal hat da-
zu geführt, daß in vielen Fällen Se on e r die
kurz vor der Beendigung ihrer Lehrzeit ſtanden, weil der
Sergen ſt der ſich ihnen bei Beſchäftigung in Fabriken uſw.
urzeit bietet, die Vergütung, die ein Lehrling ſonſt zu eralen pflegt, weſentlich überſchreitet. Mag auch oft Be
rängnis der Eltern die Urſache hierfür geweſen ſein, ſo

wird doch dem jungen Mann mit ſolchem Abbruch der Lehr-
zeit nur ſchlecht gedient, denn er verliert damit ſür immer
die Anwagtſchaft auf die beſſeren Ausſichten, die ſich „ge-
lernten“ Arbeitern für ihr ſpäteres Fortkommen bieten.
Eltern, Vormünder, uſw. ſollten deshalb ſorgfältig darüber
wachen, daß ihre Schutzbefohlenen nicht um eines augen-
blicklichen Vorteiles willen ſich beſſere Ausſichten
für das ganze Leben verſcherzen, abgeſehen da-
von, daß für die Wiederbelebung des deutſchen Wirtſchafts
lebens nach dem Kriege das Vorhandenſein genügender
fachmänniſch geſchulter Arbeitskräfte von der größten Be-
deutung ſein wird.“ Dieſe Worte ſind zwar für Leipzig
geſchrieben, haben jedoch dieſelbe Geltung überall.

Die Preiſe des Bieres für die Heeresverwaltung.
Die Heeresverwaltung hat für die von den deutſchen Brau-
ereien an die Biereinkaufszentrale zu liefernden Biere,
aqusgenommen jedoch das bayeriſche und württembergiſche
Gebiet, folgende Preiſe feſtgeſetzt: 27 Mark für das Hekto
liter Faßbier mit etwa 10 bis 11 Prozent Stammwürze,
29 Mark für Faßbier mit 11 bis 12 Prozent Stammwürze.
Bei Flaſchenbier tritt hierzu noch ein Aufſchlag von 10 Mk.
für das Hektoliter, der die Koſten des Abfüllens decken ſoll.

Aus Provinz und Reich.
Schafſtädt, 18. Auguſt. Am Sonntag abend gegen 6 Uhr

ſtürzte beim Birnenpflücken der Arbeiter Konſcharek von der
Leiter und erlitt dabei Verſtauchungen und einen Bruch des
rechten Oberarmes. Bei dieſem Unfall fühlte man ſo recht
den Arztemangel; da der hieſige Arzt im Felde ſteht und ein
auswärtiger nicht kommen konnte, war der Verunglückte vis
Montag ohne ärztliche Hilfe. Am Sonntag und roh beann hier im Tun Poſe auf Anregung des Vaterländiſchen

rauenvereins, ein Obſt- und Gemüſeverwertungs- und Einkoch
urſus durch Obergärtner Reichelt, mit beſonderer Anregung zur
usnutzung in der Kriegszeit.

Mücheln, 18. Auguſt. Dem Fahnenjunker Hans Georg
Denkewitz aus Mücheln iſt für Tapferkeit das Eiſer-
ne Kreuz verliehen worden.

Ratmannsdorf, 17. Auguſt. Am 12, Auguſt traf vom
öſtlichen Kriegsſchauplatz auf Bahnhof Güſten die Leiche
des vor Monaten gefallenen Leutnants d. R. und Regie-
rungsaſſeſſors Anton v. Kroſigk, Ritter des Eiſernen
Kreuzes 2. und 1. Klae, ein. Die Trauerfeler fand Freitag
nachmittag 4?2 Uhr ſtatt, worauf die Beiſetzung im Erb
begräbnis erfolgte,
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CLandesverrat.
Roman von E. Ph. Oppenheim.

73] Nachdruck verboten d

„Halten Sie ein rief ſie. „Es iſt keine Heldentat,
brutal zu ſein gegen ein wehrloſes Weib. Ich appelliere
nicht an Jhr Mitleid oder an Jhre Ritterlichkeit. Aber wenn
Sie wollen, daß ich Jhnen noch länger zuhöre, ſo beſchränken
c

S
Zie ſich gefälligſt auf die tatſächlichen Mitteilungen, die
ie mir angeblich zu machen haben.“

„Wohl, bleiben wir bei den tatſfächlichen Mitteilungen.
Sie beſtehen in der Verſicherung, daß Herr Georg Lazar
hinlänglich vor Jhnen gewarnt iſt, und daß von dieſer
Stunde an jede Jhrer Handlungen, jeder Jhrer Schritte
durch erfahrene Detektivs überwacht werden wird. Da
Sie auch von dem Prinzen Joan nichts mehr zu hoffen
haben, verſchwenden Sie alſo mit längerem Verweilen an
dieſem Platze vollkommen nutzlos Jhre Zeit, die Sie ohne
Zweifel anderswo nutzbringender anwenden könnten. Und
ich empfehle Jhnen deshalb, die Gegend und das Land
überhaupt ſo ſchnell als irgend möglich zu verlaſſen.“

Sie erhob ſich aus ihrem Seſſel. Jch ſah, daß ſie ihre
Schwäche überwunden und die volle Herrſchaft über ſich
ſelbſt zurückgewonnen hatte.

„Jhre Geſchichte klingt ſehr plauſibel,“ ſagte ſie, „und
es iſt ſogar möglich, daß einiges Wahre daran iſt. Jn einem
aber ſind Sie jedenfalls im Jrrtum. Welche Nebenzwecke
ich auch mit meinem hieſigen Aufenthalt verbinden mag,
den eigentlichen Beweggrund meiner Hierherkunft haben
Sie doch unerwähnt gelaſſen. Jch habe dieſe Reiſe ge-
macht, um meinen Gatten zu ſuchen, den Vater dieſes
jungen Mannes. Und ich werde nicht von hier fortgehen,
ehe ich ihn gefunden oder Gewißheit über ſein Schickſal er-
langt habe. Ich werde jetzt um ſo weniger von
fortgehen, als ich ſeine Spur gefunden zu haben glaube.“

Mit verhaltenem Atem wartete ich auf die Erwiderung
des Oberſten. Jn ſeinem unbeweglichen Geſicht war nicht
zu leſen, welchen Eindruck ihre Worte auf ihn hervor-
gebracht hatten, aber vielleicht war es als ein Anzeichen
von Beſtürzung zu nehmen, daß er ihr jede Antwort
ſchuldig blieb und ſie nur unverwandt anſtarrte,

Und ſie, die ſeinen Blick ohne ein Wimperzucken aus
hielt, fuhr nach kurzer Pauſe fort:

„Er verließ mich im Januar, feſt entſchloſſen, ſeinen Sohn
aufzuſuchen und ſich mit ihm auszuſprechen. Ich weiß,
daß er nach Rumänien gelangt iſt; aber ich habe ſeitdem
kein Lebenszeichen mehr von ihm erhalten. Es iſt, als ob
die Erde ihn verſchluckt hätte, aber ich bin hierhergekommen,
um mir Gewißheit über ſeinen Verbleib zu verſchaffen,
und ich habe in meinem Leben noch immer erreicht, was
ich mir vorgeſetzt hatte. Vielleicht,“ und ſie machte dabei
einen kleinen Schritt gegen den Oberſten hin, „vielleicht
würden Sie ſogar in der Lage ſein, mir durch einige Aus-
künfte bei der Erreichung meines Zieles behilflich zu ſein.“

Da endlich fuhr Sutzko heftig auf.
„Glauben Sie, daß ich auch nur meinen kleinen

Finger ausſtrecken würde, um irgendeinem Jhrer Zwecke
Vorſchub zu leiſten Sie wiſſen wohl, daß ich es nicht
täte. Wenn der Mann, von dem Sie reden, verſchollen
iſt, gut für ihn und für die Welt. Und wenn er tot iſt,
noch tauſendmal beſſer.“

„Es überraſcht mich nicht, ſolche Worte aus Jhrem
Munde zu hören. Und gerade weil ich Jhre Empfindungen
für ihn kenne, würde es mich noch weniger überraſchen,
wenn

„Nun Wenn 7“„Wenn Sie mir beſſer als irgendein anderer Aus-
kunft darüber geben könnten, was hier aus ihm ge-
worden iſt.“

Ein paar Sekunden vergingen in tiefem Schweigen,
vährend deſſen ich den Schlag meines eigenen Herzens zu
hören glaubte. Dann erwiderte der Oberſt kalt:

„Wäre er von meiner Hand geſtorben, ſo würde ich
rir das als die verdienſtlichſte Handlung meines Lebens

anrechnen.“
„Das mögen Sie ausſprechen hier in der Gegen

wart ſeines Sohnes
„Jch wähle meine Worte niemals irgend jemandem

zuliebe oder zuleide, ſondern ich ſpreche, wie mein Ge
wiſſen und mein Reſpekt vor der Wahrheit es mir zur
Pflicht machen.“

Sie wurde der Notwendigkeit einer Antwort überhobeu,
denn die Tür ging auf, und Prinz Joan Potesci trat in
das Zimmer. Sein Kopf und ſein Arm waren verbunden,
und die tödliche Bläſſe ſeines Geſichts ließ erkennen, daß

er ſich in einem Zuſtande hochgradigſter Nervenzerrüttung
befand. Er vermied es, w. anzuſehen, und grüßte in
ſcheuer Verlegenheit den Oberſten, der ſich ſogleich in
ernſtem und befehlendem Tone an ihn wandte.

„Prinz Joan Potesci, dies Haus iſt kein paſſender
Aufenthalt für Jhres Vaters Sohn. Ich habe Sie recht-
zeitig gewarnt, aber Sie haben es für angezeigt gehalten,
meine Warnung in den Wind zu ſchlagen, und nun iſt die
Zeit der bloßen Worte vorüber. Die Frau, deren Gaſt-
freundſchaft anzunehmen Sie ſich herbeigelaſſen haben,
iſt eine politiſcher Agentin und eine gemeine Spionin. Jch
will Sie jetzt nicht fragen, ob Jhnen das bekannt war,
als Sie ſich zum Werkzeug ihrer nichtswürdigen An-
ſchläge machen ließen aber ich frage Sie als Patrioten
und als den Stammhalter eines bis heute hochangeſehenen
Geſchlechtes, ob Sie willens ſind, dieſer unwürdigen Ab
hängigkeit auf der Stelle ein von einer ſolchen Kreatur
ein Ende zu machen. Sind Sie bereit, dieſen Ort und für
eine Weile auch Rumänien ſofort zu verlaſſen Oder
wollen Sie die unvermeidlichen Konſequenzen einer Wei-
gerung auf ſich nehmen

Nie hatte ich einen Mann in kläglicherer Verfaſſung
geſehen, als es die des Prinzen in dieſem Augenblick
war. Er mochte ſich durch die rückſichtsloſen Worte des
Oberſten in ſeinem ariſtokratiſchen Hochmut tödlich gekränkt
fühlen, aber er hatte nicht den Mut, dieſer Empfindung an-
ders als in unſicherer, ſtammelnder Rede Ausdruck zu geben.

„Jch verſtehe Sie nicht, Herr Oberſt,“ brachte er mit
äußerſter Anſtrengung hervor, „und ich glaube nicht, daß
Sie ein Recht haben, in ſolchem Ton mit mir zu reden.

„Ob ich ein Recht dazu habe oder nicht Sie hören
doch, daß ich es tue. Und Sie dürfen mir glauben, daß ich
Sie nicht im mindeſten ſchonen werde, wenn Sie meinen
Vorſchlag zurückweiſen. Sie wiſſen, was ſich in der
letzten Nacht hier bei dieſem Hauſe zugetragen hat. Und
es wäre eigentlich meine glig als Soldat, dieſer Ange
legenheit ſofort nachzugehen. Um Jhres Vaters und Jhrer
Schweſter willen gebe ich Jhnen noch eine Möglichkeit,
ſich den Folgen Ihrer törichten Handlungsweiſe zu ent

ziehen. Wollen Sie reiſen oder wollen Sie es nicht
„Jch habe bereits nach einem Wagen geſchickt, der

mich auf das Schloß zurückbringen ſoll.“

(Fortſetzung folgt. I
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Kreisſparkaſſe

alle, 18. Auguſt. Ein im Eliſabet Krankenhauſe unterun t Krag e ſtürzte ſich aus ten uſter des erſten
Stockwerks auf den S ten Vorhof hinaß und war ſofort

Schädetot. Er hatte einen lbruch erlitten.
Halle, 18. Auguſt. Jm Hotel „Rotes Roß“ fand geſtern

abend eine weitere Verſammlung der Väter n nd Müt-
ter von Kriegsprimanern ſtatt, um die weiteren
Schritte zu beraten, die nötig ſind, um ihren im Felde
ſtehenden Söhnen das Reifezeugnis ohne Prüfung zu er-
wirken. Herr Ingenieur Zander teilte mit, daß das Kul-
tusminiſterium die Direktoren der höheren Lehranſtalten
aufgefordert hat, ſich zu der Kriegsprimanerfrage zu äu-
ßern. Das wird inzwiſchen geſchehen ſein, man hat aber
nichts weiteres darüber gehört. Das Kultusminiſterfum
wie auch ein nicht geringer Teil der Schulleiter ſeien für
die Wünſche der Eltern von Kriegsprimanern nicht ſo recht
zu haben. Man müſſe daher andere Wege einſchlagen, um
ſein Ziel zu erreichen. Jn Bayern und in Württemberg
ſei Entgegenkommen gezeigt worden. Voller Begeiſterung
eien bei Ausbruch des Krieges 209 000 Primaner als Kriegsſeiwwilige ins Feld gezogen. Sie haben in der Hoffnung
gebebt, daß man ſie in ihrem Fortkommen im Zivilleben
nicht beſchränken werde. Kriegsprimaner, die auf Anſuchen
der Ektern auf einige Tage beurlaubt wurder, um die
ihnen nicht erlaſſene Prüfung abzulegen, haben nur einen
Tag zur Vorbereitung übrig gehabt. Sie fielen durch, da
man ſehr peinlich verfuhr. Mit welchen Gefühlen ſeien
die jungen Vaterlandsverteidiger wieder an die Front
zurückgekehrt. Es feien allerdings Fälle bekannt geworden,
wo man angeſichts der außergewöhnlichen Verhältniſſe
humaner verfahren iſt. Man werde das Material ſammeln
und zu gegebener Zeit verwerten. Anders als das Kultus
miniſterinm denke das Kriegsminiſterium, es betrachte die
Sache von einem Standpunkte aus, den die Eltern der
Kriegsprimaner gerecht finden. Man beſchloß eine Ein
gabe an das Kultusminiſterium und an das Kriegsmini-
ſerium, ſowie eine Jmmediateingabe an den Kaiſer.
Man lebt der feſten Zuverſicht, daß der Kaiſer
den berechtigten Wünſchen der Kriegsfreiwilligen bezw.
deren Eltern Gehör ſchenken werde, ſo daß den Kriegsprk-
manern die Prüfung exlaſſen wird. Die Anweſenden un-
terzeichneten die Eingaben an die Miniſterien.

Halle, 18. Auguſt. Eiſenbahnjubiläum. Am 138.
Auguſt 1840, heute vor 75 Jahren, wurde die Magdeburg
Halle Leipziger Eiſenbahn zum erſten Male in ih-
ker ganzen 121.78 Kilometer langen Ausdehnung mit fahrplan-mäß en Zügen befahren. Ein intereſſantes Bild gewährt die
Geſchichte des Betriebes der erſten Jahre. Die Strecke Magde-
burg--Schönebeck wurde am 29. Juni 1839 eingeweiht, am Ge-
burtstage des Prinzen Karl von Preußen, „des gnädigen Gön-
ners unſeres Unternehmens“. Die Lokomotive „Adler“ führte
den Zug. Am 9. September desſelben Jahres fand die Eröff-
nung der Strecke bis zur Sgale ſtatt. Jm Jahre 1840 wurde am
19. Juni die Strecke bis Cöthen, am 22. Juli die Strecke bis
Halle und, wie geſagt,
Leipzig eröffnet. Dem Güterverkehr wurde die Bahn am 1.
Rovember 1840 übergeben. Am 15. Dezember 1840 geriet ein mit
roher Baumwolle beladener Wagen in Brand; infolgedeſſen wur-
den die meiſten Güterwagen mit Verdachungen verſehen. Es
verkehrten täglich zehn Züge, fünf in jeder Richtung, auf einem
Gleiſe; die Fahrgeſchwindigkeit war eine mäßige. Eine zwei-
walige Verbindung zwiſchen Berlin und Leipzig über Cöthen,
on 1841 geplant, ſollte die Reiſenden die 222 Kilometer lange
Strecke in 7——8 Stunden befördern.

Erfurt, 18. Auguſt. Der aus Kiſſingen kommende
Flieger Borſt geriet in der Gegend von Suhl in Gewit-
erwolken, ſtürzte ab und war ſofort tot.

„AltenGrabom, 17. Auguſt. Die Kommandantur des Mann
ſchaftsgefangenenlagers auf dem Truppenübungsplatz Alten-Gra-
how verbreitet folgende Signalements von entwichenen
Kriegsgefangenen: Dolgopolo, Sergei Nr 6229, Ge-meiner Soldat (Barbier) 27 Jahre alt, Größe 1,68 Meter, rö-
miſchkatholiſch, Haare blond, Stirn hoch, Augenbrauen blond,
Augen grau, Naſe gewöhnlich, Mund gewöhnlich, Bart kleiner
S nurrbart, Zähne weiß, Kinn gewöhnlich, Geſichtsbildung rund,
Geſichtsfarbe friſch, Geſtalt ſchlank. Sprächkenntniſſe: nür ruſ
ſich. Beſondere Kennzeichen: keine. Kleidung: Nur helle Unter-
hoſe, weißgeſtreiftes Hemd, Holzſchuhe, kleine dunkle eckige Mütze.

Kupritſchuk, Alexander, Nr 51643 Schutzhäftling, Alter 26-2
Jahre, Größe 1,72 Meter, griechiſch- katholiſch, Haar vblond, Stir
gewöhnlich, Augenbrauen blond, Augen blau, Raſe gewöhnlich
Mund gewöhnlich, Vart kleiner blonder Schnurrbart, Zähne
weiß, Kinn gewöhnlich, Geſichtsbildung rund, Geſichtsfarbe ſaß
rötlich, Geſtalt kräftig, Sprachkenntniſſe ruſſiſch und polniſch, et
was deutſch. Veſondere Kennzeichen pockennarbiges Geſicht mit
Pickeln, von Beruf Maſchinenſchloſſer. Kleidung: ſchwarze Hoſe
mit gelber Bieſe, graue Weſte, dunkles ausgebeſſertes Jackett,
dunkle Stoffmütze mit Lacklederſchirm, Stiefelletten mit Gummi-
zug.

Am 16. Auguſt

e

aus dem Arbeitslager Burg entwichen:

J G. r re J 7Ambard, Baptiſte, Fransofe, Nr. 211071, Soldat, 32 Jahre
alt, kath. Landarbeiter, Größe 1,75 Meter, Geſtalt kräftig, etwas

am 18. Auguſt die Strecke von Halle bis

4.

a gebeugt, Haare blond. Beſondere h
len ennarbiges Geſicht. nurS a Wolljacke a er o lie

n, Schnürſitefel. 2) Naſarenko, Peter, Ruf Nr. 2821, Unter
offizier, Landarbeiter, auffallend groß, Haare blond, kleiner blon
der Schnurrbart. Beſondere Kennzeichen: pockennarbiges C

Sprache nur ruſſiſch. Kleidung: gelbbraune Hofe, blaue ollalte 2f der lter zu ſchließen, vermutlich lange Stiefel.

Gerichtszeitung
Schöffengericht Merſeburg.

Donnerstag, den 19. Auguſt.
Des Diebſtahls in drei Fällen war Frau St. von

hier geſtändig. Sie wurde zu vier Tagen Gefäng-
nis verurteilt.Der 16jährige Laufburſche Gr. von hier ſoll im Juli
und Auguſt dem Vorſteher ſeines Bureaus einen Geldbe
trag aus der Brieſtaſche geſtohlen haben. Die Brieftaſche
ſteckte im Straßenrock des Beſtohlenen, der während der
Arbeitszeit im Büro hing. Gr. war geſtändig. Die geſtoh-
lenen 40 Mk. hat er zum größeren Teil vernaſcht. Das
Urteil lautete auf drei Tage Gefängnis, Er ſoll
zur bedingten Begnadigung empfohlen werden.

Der Geſchirrführer L. von hier ſoll Rechnungen für
ſeinen Arbeigeber, das Bürgerliche Brauhaus hier, einge
zogen und unterſchlagen haben. Es handelt ſich um
7 Fälle in Geſamthöhe von 60 Mk. Der Angeklagte beſtritt
die Abſicht der Unterſchlagung. Er habe das Geld gelegent-
lich ſeiner Fahrten mit verbraucht, und das ſei bei der Ab
rechnung wohl überſehen worden. Da die fraglichen Be
träge aber wohl in den Kundenbüchern, nicht aber in ſeinem
Abrechnungsbuche ausgefüllt ſind, war ſeine uld un
zweifelhaft und er geſtand. Das Urteil lautete au 25 Mk.
Geldſtrafe bezw. 5 Tagen Gefängnis.

Der vielfach vorbeſtrafte An W reſp. Gelegenheits-
arbeiter Pf. wurde im Beſitz eines Paar Schuhe gefunden,
die er nicht wohl auf normalem Wege erworben haben
konnte; es ſind nämlich Damenſchuhe. Ex will ſie von ei-
nem Mädchen geſchenkt erhalten haben. Beim Verſuch, die
Schuhe zu verkaufen, wurde er feſtgenommen. Seine Be
hauptungen konnten nicht widerlegt werden und es erfolg-
tie Freiſpruch.Der Schulknabe R. in R. hat einem noch jüngeren Kna
ben in zwei Fällen Geld geſtohlen. Er wurde zu einem
Verweis verurteilt.
Handwerksburſchen und Wanderarbeiter unter dem Belagerungs

gefetz.

Halle, 18. Auguſt. Wieder hatten ſich vor der hieſigen Straf
kammer eine ganze Anzahl von Landſtreichern und polniſchen
Wanderarbeitern zu verantworten, die alle milde davonkamen.
Bei den Handwerksburſchen wurde auf Grund des Strafgeſeh-
buches erkannt. Ein Fall, der vertagt wurde, richtete ſich gegen
Ruſſiſch-Polen, die nach der Beſetzung ihrer Heimat aus
dieſer auswanderten und nach Halle kamen, wo ſie ſich natürlich
ohne Erlaubnis aufhielten und verhaftet würden. Es war ihnen
gelungen, von Polen bis hierher zu kommen, ohne aufgehalter
zu werden. Es ſoll jetzt noch geprüft werden, ob ſie das Recht
hatten, auszuwandern, ohne eine Genehmigung hierzu zu be-
ihen.,

Um eine abgeriſſene Zehnpfennigmarke.

r 18 Auguſt. Der 20jährige Maler B. war als
Aushilfe bei der Feldpoſt beſchäftigt worden und mußte ſich
jetzt wegen Aneignung einer Zehnpfennigmarke verank-
worten. B. hat eine bewegte Vergangenheit hinter ſich.
Er iſt öſterreichiſcher Staatsangehöriger, aber in Rußland
geboren. Hier verlebte er ſeine Jugend und beſuchte dann
bis zum Ausbruch des Krieges eine Handelsſchule in Bel-
gien. Seit dieſer Zeit wurde er in der hieſigen Landwirt
ſchaftskammer beſchäftigt, wo er die ruſſiſchen und polniſchen
Arbeitsverträge überſetzte. Als hier nichts mehr zu tun
war, ging er zur Poſt. Dienſtlich hatte er den Auftrag be
kommen, die nicht abgeſtempelten Briefmarken durch Durch-
ſtreichen zu entwerten. Als er einmal keinen Bleiſtift bei
ſich trug, will er an einem Paket, das zwei nicht entwertete
Zehnpfennigmarken enthielt, dieſe dadurch zu entwerten
verſucht haben, daß er ſie durchriß. Dabei ſei die eine
Marke völlig, die andere halb abgeriſſen worden. Die zer-
riſſene Marke habe er weggeworfen und die ganz gebliebe-
ne einſtweilen zu ſich geſteckt, um ſie daun abzugeben. Er
will aber beobachtet und plötzlich ins Arbeitszimmer be-
ſtellt worden ſein. Dort habe man ihm geſagt, er habe eine
Marke geſtohlen. Er habe in der erſten Verwirrung ge-
leugnet, dann aber alles eingeſtanden und erklärt, daß er
die Marken nur entwerten wollte. Dieſer Sachverhalt
wird durch die Zeugen beſtätigt. Ein Beamter erklärt, daß
er den Angeklagten für unſchuldig halte. Die Staatsau-

e e

r hatte das Verfahren damals eingeltellt und es
auVerteidiger weiſt nach, daß der Augeklaste auskönmmlich

kung, erkannte aber, da der Angeklagte noch jung und un
vorbeſtraft ſei, auf die niedrigſte Strafe von 3 Monaten

rde der Poſt wieder aufgenommen Der

von ſeinen Angehörigen in Amerika unterſtützt wird und
es nicht nötig hatte, um 10 Pfg. ſich ins Unglück zu ſtürzen.
Es habe keine Aneignungsabficht vorgelegen. Er bäte um
Freiſprechung. Die Strafkammer kam zu einer Verurtei

Gefängnis, Es habe mehr Leichtſinn vorgelegen,

Kriegsallerlet.
Franuzöſiſche Kriegführung.

Aus dem Großen Hauptquartier wird mitgeteilk:
Ein bei Mülhauſen gefangen genomnmener franzöſiſcher
Flieger, welcher am Bombenabwurf über Freiburg teil
genommen hatte, hatte folgende ſelbſtgeſchriebene Notiz:
„Capitain Happe a ordonne de lancer des bombes ſur
Fribourg. Sur la demande du bombardier ſur quel
ppint de la ville il fallait les laiſſer tomber a repondu-
nimporte pas en pourvn que ca faſſe des victimes bo-
ches.“ Auf deutſch: „Der Kapitän Happe (das war der
Führer der Angriffs-Eskadrille M. F. 29 aus Belfort)
hat den Bombenabwurf über Freiburg befohlen. Auf
die Frage des Bombardiers, auf welche Teile der Stadt
die Bomben geworfen werden ſollten, hat er geantwortet,
gleichgültig wo, wenn ihnen nur Boches zum Opfer fal-
len.“ Dieſer Befehl lüftet den Schleier über Abſicht und
Grundzug der franzöſiſchen Fliegerangriffe auf Ortſchaf
ten, welche außerhalb des Operationsgebietes liegen. Er
iſt gegeben von dem Offizier einer Nation, die Achtung
vor dem Völkerrecht, vor Kultur und Menſchlichkeit zu
De und nach ihr zu handeln heuchleriſch zu behaupten
wagt.

handel Perkehr- Dolkswirtſchaft
Deutſches Kapital in ruſſiſchen Aktiengeſellſchafteu.

Es wird der ruſſiſchen Großinduſtrie nicht leicht fallen, ſich
aus den Feſſeln des deutſchen Kapitals zu befreien, wenn
ſie ernſtlich beabſichtigen ſollte, nach dem Kriege nur mit
ruſſiſchem Gelde zu arbeiten. Eine vom ruſſiſchen Finanz-
miniſterium kürzlich herausgegebene Statiſtik ſtellt feſt,
daß, die normale Kurslage angenommen, in ben Aktien-
unternehmungen im Zarenreiche 800 Millionen Ru-
bel deutſches Kapital ſtecken. e elektro-techniſchen, chemiſchen und pharmazeutiſchen Jnduſtrien
ſind ganz in deutſchen Händen, wenigſtens hinſichtlich der
kaufmänniſchen Leitung, und die elektriſchen Straßenbah-
nen von Moskau, Odeſſa, Tiflis, Bialyſtock, Riga, Simſfe-
ropol und Jekaterinoslaw ſtehen unter deutſcher
tung.

9 eBeſonders die

G2, FVerwal

Zur Obſt- und GemüſerHandelsfrage. Der Ver-
band deutſcher Obſt-, Gemüſe und Südfrüchte-Großhändler (Sitz Düſſeldorf) hat an der
preußiſchen Miniſter für Handel und Gewerbe eine ein-
gehende Denkſchrift gelangen laſſen, in welcher zu der ſtäd-
kiſchen Gemüſeverſorgung Stellung genommen wird. Di

G

u C

Denkſchrift erläutert die Preisbildung im Obſt- und
müſfehandel an einer Reihe von Beiſpielen und führt aus,
daß den Handel keinerlei Schuld für die jüngſten Preis-
ſteigerungen triſſt, dieſelben vielmehr durch den Eintritt
der Hocherntezeit erfreulicherweiſe von ſelbſt zurückgegan-
gen ſind. Der Verband ſchlägt die Bildung von Aus
ſchüſſen vor, in denen auch die Händler zu Wort und
Necht kommen. Dieſe Ausſchüſſe müßten zunächſt darüber
wachen, wie die Preislage für Obſt und Gemüſe ſich fort-
geſetzt geſtaltet. Jnnerhalb derartiger Ausſchſſe könnte die
Frage geprüft werden, ob und welche Mittel zur weiteren
Verbilligung von Obſt und Gemüſe mit praktiſchem Erfolge
ergreiſfbar ſind.

Marktberichte.
Von der Unſtrut, 18. Auguſt. Die auf den Märkten an-

gelieferten Mengen an Obſt und Gemüſe konnten in der
vorigen Woche bei weitem nicht abgeſetzt werden und blieb
hauptſächlich Obſt viel un verkauft. Das hatte ſelbſt-

J Für 50 Kilor o NPpoig2ri-foan mverſtändlich einen reisrückgang zur Folge.

S frül I Se i uKartoffeln, frühe blaue vder weiße, wurden 7——8 Mk. be

51 on o n e ezahlt. Jm Handel mit Fettvieh waren die Preiſe unver-
ändert und die Nachfrage rege.
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Eine Rieſen- Auswahl

2 fo 2 200 u v r 2Ueber 2300 Stück von 2 Mk. an, alle Erſatzteile am Lager.
p fw a ſch e mit Teerſeife, das Beſte zur 80 Pfg

9Haarpflege, mi Friſur

bietet

Abhebung,
zahlt

Kaſſenbeſtand das irgend geſtattet,
Das Geſchäftslokal der Kreisſparkaſſe befindet ſich vom 1. Ok Oktober 1914ab bis zur Fertigſtellung des reiste Grundſtücke Bahn

hofſtraße Nr. 3 Minuten vom Bahnhof Merſeburg).

lerſebnrg
mündelſichere Kapitalanlage mit uneingeſchränk-

ter Sicherheit (auch in jedem Kriegsfalle),
verzinſt Einlagen zu 31 von 1000 M. und darüber auf

entſprechende Sperr Erklärung zu vom
Tage nach der Einzahlung bis zum Tage der

Einlagen ohne Kündigung zurück wenn der

Empfehle

itwickt. nach Prof. I

Sanitas-Depot, Halle a. S. 5
Leipziger Strasse i part, r Kein Laden.
r F GoEingang: Kl. Sandberg

Jrrigatorenſchläuche, Jrrigat., Unterlagen f.
Damen und Kinder, Kliſtierſpritzen, Spül-
apparate bewährter Syſteme, Spülpulver,
Maſſageapparate für Geſicht- u. Körperpflege,

Dr. Bier, Bind., Bindengürt. uſw. bill

hinter Neumanns Korſettgeſchäft.

eigarren
eigener Fabrikation
Nur beſte Tabake, keine Rippen.

Sandblatt decke,
Vorstl. u. Foelix.

o Kiſte von 4 bis 6 Mark.
Jed. Verſuch bringt dauernde Kunden

Dampfmnaschifmem,
Trau

Th. Groke, Akt.-Ges. Merseburg-

S iss i on en
ſowie Reparaturen an ſolchen und
land wirtſchaftlichen und gewerblichen

Maſchinen aller Art führt aus

A. ömitz,
Cigarrenfabrik,

l Solbad Dürrenberg,

Mabula! zu haben.
Mersehurger Tageblatt

(Kreisblatt).
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Die Herren Gemeinde und Gutsvorſteher werden gebeten, ihren

„Merſeburger

Bedarf an Hausliſten zur Aufnahme des Perſonenſtandes anzugeben.

Tageblatt“
(Kreisblatt).

Amtliche e Anzeigen

Bekanntmachung.

Betrifft: Ankauf des Brotgetreides im
Wirtſchaftsjahr 1915.

Dem Kommunalverband Kreis Merſeburg iſt die Selbſtwirtſchaft
mit Brot getreide und Mehl im Wirtſchaftsjahr 1915 geſtattet.

Auf Grund des z 21 Abſ. 2 der Bekanntmachung über den Ver-
kehr mit Brotgetreide und Mehl aus dem Erntejahr 1915 vom 28. Juni
d. Js. hat der Kreis- Ausſchuß bei der Reichsgetreideſtelle beantragt, daßdie gentralgenoſſenſchaft zum Bezuge land wirtſchaftlicher Bedarfsartikel
in Halle g. S. als Kommiſſionär und Geſchäftsführer für die Selbſt
wirtſchaft mit Brotgetreide im Kreiſe Merſeburg ernannt wird.

In der Vorausſetzung, daß ſeinem Antrage ſtattgegeben wird, hat
er die geſamte Geſchäftsführung hierfür der Zentralgenoſfenſchaft in
Halle a. S. übertragen. Weiter hat er den Kreis in bierunter bezeich-
neter Dei in Unterkommiſſivnsbezirke geteilt.

Jeder Getreidebeſitzer darf infolgedeſſen ſein Getreide nur an den zutändigen Unterkommiſſionär bez. deſſen Agenten liefern.
Der Zentralgenoſſenſchaft Halle a. S. iſt aufgegeben, die Abnahme

des Getreides ſofort nach dem Druſch auf Anruf des Brotgetreidebeſi ers
zu bewirken. Die erforderlichen Säcke liefert die ZeutralgenoſſenſchaftHalle a. S., ſofern der Verkäuſer oder der Unterkommiſſionär hierzu
nicht in der Lage iſt.

Nach 8 20 der 2 Berordnung kann berFalle die 3 zentralgenoſſenſch aft Halle g. S.
getreideſt e binnen 14 Tage u n
abnimmt.

Um der Zentralgenofſenſchaſt, bie für viele Kommunalverbände derProvinz e die Kommiſſionärgeſchäſfte übernom nen hat, die ſofortige
Abnahme des Getreides zu erm öglichen, werden die Lieferanten erſucht,die Leſer tg beim Unlerkommiſſſonär ſo zeitig anzumelden, daß die

Zenktralgenoſſenſchaft unter Einhaltung der 14tägigen Friſt die Anmel-dung het der Reichsgetreideſtelle vor zunehmen vermag.
Das Getreide iſt von den Lieferanten frei bis zur nächſten Bahn-ſtation oder ſrei per Wagen an die von dem Unterkommiſſionär bezeich-

nete Mühle ſofern eine Bahnverbindung nicht in Frage kommt zu
lie fern. Etwoige Koſten für die Einladung hat der Lieferant zu tragen.

9 da die Ablieferung kleiner Poſten für die Lieferanten mit Schwierig-
und Unkoſten verbunden iſt, empfehle ich denreiten und verhältnismäßigen

Ort tsbebö rden im Einvernehmen mit den Unterkommiſſionären dieſe
re

Kommunalverband m in dieſem
verlangen, daß die Reichs-ach erfolgter Anmeldung das Getreide

kleit; n Poſten zu ſammeln und von Gemeindewegen den Unterkom-
miſſtonären zuzuführen. Es muß erwartet werden, daß von den Unterten Ken ären, Lieſeranken und Gemeindebehörden in diefer Hinſicht

dige s Hand in Hand arbeiten ſtattfindet. Jch bemerke jedochhierzu aus rücklich, daß zur Lieſerung an die zuſtändige Verladeſtelle
jeder Lie ferant ohne weiteres verpflichtet iſt.

Alle geſchäftlichen Verhandlungen find mit dem zu ſtändigen Nuterkom-
mifonär oder zuit deſſen Agent en v der mit der Kommiſfionär-Zentralgenoſſen-ſchaft Hagle G. zu führen, bei letzterem find insbeſondere Veſchwerden über
die üUnterkom miffi onäre zunöchſt t ubri ugen.

A. Kommiſſionär und Geſchäftsführer:
Zentralgenoſſenſchaft zum Bezuge land wirtſchaftlicher Bedarſsartikel in

Halle a. S.
3. Unterkommiſſionäre:

er ädt (Agent Werner-Schaſſtädt).Stad t Schafſtädt, Amtsbezirk Großgräfendorf, und zwar mit
den Ortfſchaften: Gemeinden Großgräfendorf, Schotterey.
Amtsbezirk Benkendoerf und zwar mit den Ortſchaften Ge
meinden Benkendorf, Delitz a. B., Dörſtewitz, Hohenweiden,

3 3 rn T6 Ber 9
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Kleinlauchſtedt, Neukirchen, Rattmannsdorf, Rockendorf,
Röpzi g.

2) F. Lehmann in Lauchftedt (Agent Hentſchel, Lauchſtedt).
Wezirk: Stadt Lauchſtedt, Amtsbezirk Niederciobican und zwar mit

den Ortſchaften: Biſchdorf, Burgſtaden, Cracau, Klein-
gräfendorf, Knapendorf, Hiilzau,
und, Gut Niedereclobieau, Oberel Oberkriegſtedt,
Niederwünſch, Raſchwitz, Gemeinde und Gut Reinsdorf
Schade dorf ute rkrie gſtedt, Gemeinde und Gut Wünſchen-
dorf, Bündor t Gemein nnd Gut.

Kornhaus Halle (Agent t Franke-Merſeburg).

Bezirk: Amtsbezirk Holleben und zwar mit den Ortſchaften: Angers-
dorf, Beuchlitz, Gemeinde und Gut Holleden, Paſſendorf
Gemeinde uns Gut und Schlettau.

6) Land wirtſchaftlicher Konſumverein Merſeburg (Agent Ulbricht- Merſeburg.
Bezirk: Stadt Merſebhurg, Amtsbegirk Wienſchan und zwar mit den

Ortſe haften Burgliebenau, Gemeinde und Gut Meufſchau,
37 e

Netzſchkaun, Gemeinde
voicealt,

8

en ien, Wer DeAints bezirk Epergan und zwar mit d Ortſchaften Cröll-
witz, Daſpig, Göhlitzſch, Kirchfährenborſf, Leung, Röſſen,Spergau.

Lehmann- Merſeburg.
Vezirk;: Anztsbezi irk We len t r j 11 udgwar i e n K riegs-dorf, Ge meinde und Gut, Pretzſch, Löf en emeinde und

Gut, LöpisGemei nde und Gut, Er gartß Gemei nde und
Gut Wallendorf, W Gemeinde
Amntsbezirk Schkopaun
pau Gemeinde und
Corbetha.
Amtsbezirk Fraukleben un d zwar mit d

nd zwar mit den Ortſchaften SchkoGut Eotllenbey Gemeinde und Gut

en Ortſchaften Atzen

7) Gotthardt Götze Kötzſchan.
Bezirk: Amtsbezirk Dölkau und zwar mit den Ortſchaften Dölkau

Gemeinde und Gut, Horburg, Günthersdorf Gemeindeund Gut, Kleinliebenan Gemeinde und Gut, Kötzſchlitz
Gemeinde und Gut, Maßlau, Möritzſch, Piſſen, Rododen,
Zöſchen Gemeinde und Gut, Zſcherneddel, Zſchöchergen,
Zweimen.
Amtsbezirk Dürrenberg und zwar mit den Ortſchaften:
Balditz, Creypau Gemeinde und Gut, Dürrenberg, God-dulla dzemeinde und Gut, Keuſchberg, Lennewitz, Oſtrau,
Porbitz, Trebnitz, Wölkau, Wüſtenentzſch.

8) Land wirtſchaftlicher Ein- und Verkaufsverein Kötzſchan.
Bezirk: Amtsbezirk Altrauſtedt und zwar mit den Ortſchaften: Alt-

ranſtedt Gemeinde und Gut, Großlehna, Kleinlehng, Kötz-ſchau Gemeinde und Gut, Neipitz, Oetzſch, Rampitz Schlade-
w bach Gemeinde und Gut, Thalſchütz, Treben, Witzſchersdorſ

Gemeinde und Gut,
9) Otto Leonhardt Lützen.

Bezirk: Stadt Lützen.
Amtsbezirk Delitz a. S. und zwar mit den Ortſchaften
Dehlitz a. S. Gemeinde und Gut, Goſtau, Großgöhren,
Kleincorbetha Gemeinde und Gut, Kölzen Gut, Kleingöhren,
Muſchwitz Oebles-Schlechtewitz, Oeglitzſch, Pobles Gemeinde
und Gut, Söheſten, Söſſen, Starſiedel, Stößwitz, Tornau.
m tsvegirt Tenditz und zwar mit den Ortſchaſten: Both-
feld, Ellerbach, Kauern, Michlitz, Ragwitz, Röcken, Schweß-witz, Teuditz Gemeinde und Gut, Tollwih, Zöllſchen.

Amtsbezirk Großgörſchen. Caja, Großgörſchen, Gemeinde
und Gut Rahna,

10. Kelling Lützen.
Bezirk: Amtsbezirk Kitzen und zwar mit den Ortſchaften Döhlen

Gemeinde und Gut, Eisdorf, Großſchkorlopp, Hohenlohe,
Kitzen Gemeinde und Gut, Kleinſchkorlopp, Löben,
Meuchen Gemeinde und Gut Meyhen, Peiſſen, Räpitz,
Scheidens, Schkeitbar, Seegel, Sittel, Theſan, Thronitz,
Schkölen, Zitzſchen.

11. Firma Brandenſtein- Halle g. S.
Bezirk: Rittergut Wegwitz.

12. Gebrüder Zinmermann- Benkendorf.
Bezirk die geſamten im Kreiſe Merſeburg gelegenen Be-

ſitzungen des Herrn Amtsrats von Zimmermann-Benkenorf,
(Gutsbezirk Benkendorf, Delitz a. B., Beuchlitz und Klein-
lauchſtedt, ferner Domäne Lauchſtedt und Freigut Schotterey).

13. Kornhaus, Halle a. S. (Agent Sachſe-RNöcklitz).
Bezirk Amtsbezirk Wehlitz und zwar mit den Ortſchaften: Beubditz,

Ermlitz Rübſen Gemeinde und Gut, Oberthau, Gemeindeun 5 ut, Raßnitz, Röglitz, Wehligz, Weßmar Gemeinde
und Gut.

Merſeburg, den 17. Auguſt 1915.

Der Vorſitzende des Kreis Ansſchuſſes.
J.Nr. 1253 G. K. J. V.: v. Jagw.

Landrat a. D
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Sammelſtelle III Merſeburg
Da tür Kupfer, Meſſing und Reinnickel.

Die amtliche Abnahmeſitelle zur freiwilligen Ablieferung von
Meſſing und Reinnickel befindet ſich von

u
v

dorf, Benndorf Gemeinde und Gut, Hi öſien Hemeinte u
Gut, Frankleben Gemeinde und Gut, Geuſa Gemeinde u
Gut, Kör bisdorf Gemeinde und Gut Kötzſchen, R an udorſ
Gemeinde und Gut, Niederbenung Gemeinde und Gitt, Ober
beung, Reipiſch, Runſtedt Gemeinde und Gut, Zſcherben.

Otto KnänſelSchkenditz (Agent Kunth-Schkeuditz.
Bezirk Stadt Schkeuditz

Amtsbezirk Papitz und zwar mit den Ortſchaften
Modelwitz Gut,Amtebeziri Enrt z und zwar mit der
dorf und EnnenAmtsbezirk Al ticherbig und zwar mit den

Papitz,

Ortſchaften: Curs-

Ortſchaften Alt-

Mittwoch, den j8, Auguſt 19]5 ab
ſtädtiſchen Turnhalle in der Brauhausſtraße.

Abnuhmeſtunden-
Mittwoch und Sonnabend jeder Woche, vorm, von 9 e Uhr.

Merſeburg, den 17. Auguſt 1915.

Der Magiſtrat.

ſcherbig

in allen

Holz- und
Stilarten

kaufen Sie sehr vorteilhaft
bei

Friedrien henen
e a. S., Geiststr. 25.

Mohtang
Zahle für alte

wollene Strumpfabfälle
Kilo 1,20 Mk., für Lumpen uns
Metalle höchſte Preiſe.
Frau Irmisch, Johannisstr. 16, pt.

Anſtändige, beſſere Frauſucht Beſchäftigung
im Weiß- und Buntnähen,

in und außer dem Hauſe.
Gefl. Offerten unter „G. 1745* an
die Expedition dieſ. Blattes erbeten

1. EtageWohnung, m. Garten
36) M. ſofort vder ſpäter zu verm

Untere Altenburg 22.

Geräumige l. Etage- Wohnung

t

Merseburg Adolf Schäfers Nachf. Entenplan

iſt wegzugshalber ſofort zu ver-
mieten.

Max Herrfurth, Breite Str. 15.

ab heute

per Ztr. 5.50 M., Ztr. 1.40 M.
verkauft

Fr. Freygang,
Telephon 421.

tMetallbetten atte
Holzrahmenmatratze. Kit derbetten.

Hisenmöbelfabriksahli. Thür.

E.

Feldpoſt-
III

Abonnements
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zum Preiſe von

50 Pf. pro Monat
nimmt jederzeit entgegen

die Expedition.

Gr. Ritterſtr. 7.
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